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Knsere akademische Jagend .•j '
ecke , Es hat mit Grund in weiten Kreisen Aufsehen erregt ,

lee� eß großer Theil der akademischen Jugend Berlins sich
■' hrS Sü �gegeben hat , die letzten Radauversammlungen des

lllcnsl * Hofpredigers Stöcker zu Men und die Kapuzinaden
äffen . genannten Herrn gegen das in Düsseldorf projektirte
>cs nx' .e >n e - D e n k m a l und gegen den Dichter Heine selbst
ZW �. frenetischem Beifall zu begleiten . Seit wann ist die

identische Jugend von solchem Geiste erfüllt ? Es ist nur

ä�heil derselben , der sich in dieser Weise hervorthut , aber
ch ein nicht unbedeutender Theil , der schon mehrere Male

ontisemitisch - reaktionärem Sinn demonstrirt hat . Man
ffnere sich an die Feste auf dem Kyffhäuser und an ähn -

Demonstrationen .
Es giebt Leute , die sich leicht darüber hinwegsetzen .

udenten, sagen sie, sind junge Menschen , soeben von den
>' des Gymnasiums gekommen , die noch nicht die

J. ' So Reife des UrtheilS haben , um sich in politischen und

u verwandten Fragen zurecht zu finden .
" ■*' Das - - - - -- - - - - - -- Br — �
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ist bis zu einem gewissen Grade richtig und wir

. etzten , welche die angehenden Staatsmär

Studentenschaft zu überschätzen geneigt wären .
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Aber eS handelt sich nicht Barum allein ,

Die Jugend ist die Zeit der Ideale . Das Denken ist
»icht eingezwängt in die Rücksichten, welche Beruf oder

Nix�it sich birgt , und man kann von der Jugend am

Begeisterung für edle Bestrebungen erwarten . Die

hunti ** der Anschauungen , die damit fast immer ver -

Ä» e K würde eine von idealem Streben erfüllte
Ä nicht weniger hoffnungsreich erscheinen lassen .

„Li wo ist dies ideale Streben hingekommen bei der

tz, . Mischen Jugend , welche den Tiraden Stöckers zujubelt ?

und Idealismus sind für uns zwei Dinge , die sich
' setzen wie Feuer und Wasser .

� -' ."cht mit Unrecht hat man in diesen Tagen
� hingewiesen , daß die russischen Studenten mit einer

�. rrltchkeft , die man sonst bei ihnen nicht erwartet hat ,

>lai �macht haben gegen die bureaukratischen Zwangs -
Hameln, mit denen man sie heimgesucht hat . Allerdings

%i| ? f' ch die Zustände der russischen Universitäten nicht
der deutschen vergleichen . Denn wir sind denn

taL. ssicht so weit zurück , wie die Russen . Aber charak -
"' ch bleibt die Sache immerhin für beide Theile .

tttaxP* fthen in dem Austreten des deutschen Studenten�Tit r. «üh, . . l�yrn m oem AUsireien oes oeuiicprn duucmt » -

sls? tzj, , nicht das Walten eines blinden Zufalls , sondern die

. �9 eines Systems .
_

IeuMeton .
N liw «»»»« »«»otw . )

Der Erbe .
Roma « vo « Friedrich Gerstäcker .

Die Nachbarin .
in» ST1** war der dritte Tag nach dem Ueberfall , und auf

W�denkirchhof Wie der Todtengraber . obgleich ihm

(in Mioer Weise kein Auftrag dafür geworden , schon
in C * » für den alten Salomon ausgeworfen ; denn selbst
W Judengosse wußte man nicht anders , als daß er dort

hi fit
ln feiner Stube , wo auch die Fenster den ganzen

K f ; 1 geöffnet standen , ausgestreckt als Leiche auf dem

�ten Tage waren einige seiner nächsten Bekannten

Kl gelassen worden , um ihn noch einmal zu sehen , und

- r auch in der That wie ein Todter da und rührte

M nicht , und die Leute waren an der Thür , ihre

b»r eindickt . Daß sie es überhaupt so lange ertragen ,

Wunder . Der Arzt ging denn auch noch häufig
� iml etn ' und wenn er herauskam , ftagten ihn die Leute

Nu�-Uier wie ed der alten Frau ginge — nach Salomon

.. Uet
e sich Niemand mehr . -

l'Uei» » " gens schien die Vorsichtsmaßregel mit seinem sin -

WZOHM -
" ' » enn nicht etwas ganz Besonderes vorfiele , durch -

i '

*

In den herrschenden Klassen , auS denen immerhin ein

sehr großer Theil der studirenden Jugend sich rekrutirt , ist
es Mode geworden , sich der politischen Tagesströmung an -

zubequemen . DaS Bürgerthum , das einst seinen Stolz iu

politischer Selbstständigkeit suchte , wetteifert mit der Bureau -

kratie darin , sich nach oben ergeben zu zeigen . Und wenn

diese Umstände den deutschen Studenten auch noch nicht zur
Stöckerei zu treiben brauchen , so braucht man andererseits
sich nur die Grundsätze anzusehen , welche Lehrer wie

Heinrich von Treitschke in ihre akademischen Vorträge
einfließen lassen . Die „ Hosen verkaufenden Jünglinge " ,
welche dieser Prophet in seinen Schriften aufmarschiren läßt ,
sind heute noch unvergessen , wenn auch der ganze Treitschke
schwerlich auf die Nachwelt kommen wird .

Bei der gegenwärtigen Fülle von neuen und ftucht -
baren Ideen , die heute in der wissenschaftlichen Welt auf -
tauchen , bei der ungemeinen und raschen Ausdehnung der

Wissenschaften selbst müßte eS für einen von edlem und
idealem Streben beseelten Jüngling doch immer eine Freude
sein , aus diesem reichen Born zu schöpfen und
das Beste schwarz auf weiß getrost nach Hause
zu tragen . Wenn die akademischen Lehrjahre absolvirt
sind , findet sich dann noch Gelegenheit genug , sich
den Kampf der politischen Parteien zu betrachten und sich
daran zu betheiligen . Der junge Mann wird dann mit

mehr kritischem Auge prüfen , als wenn er sich unter dem

Lärm einer Stöckerversammlung seine politische Richtung
wählt .

So aber kann man sich der Erkenntniß nicht verschließen ,
daß die jungen Leute schon mit vorgefaßten Meinungen zur

Hochschule kommen . Sie wollen nicht erst hören und prüfen ;
sie sind mit ihrer Meinung schon fertig . Und dabei kann

man allerdings manchmal finden , daß noch recht unreife

junge Leute über die wichtigsten Dinge aburtheilen , als

säßen sie schon seit Jahrzehnten im Rathe der Weisen .
Sonst könnte man sich auch nicht erklären , woher die

plötzliche Animosität gegen den Dichter Heine kommen

sollte . Heine hat vieles geschrieben , woran Gefallen zu finden
einfach als Geschmacksache dem einzelnen überlassen bleiben muß ;
allein dies ist so ziemlich bei allen Dichtern so. Seine Be -

deutung für die deutsche Literatur wird dadurch nicht be -

einträchtigt . Seine Lyrik ist der Goethe ' schen ebenbürtig
und wenn Herr Stöcker für dieselbe von seinem kirchlich -
orthodoxen Standpunkte kein Verständniß hat , so finden wir

das begreiflich . Nicht aber bei jungen Männern , welche die

Schönheiten wahrer Poesie tiefer empfinden sollten , al »

ältere Leute . Daß Heine in ein ftemdes Land gehen
mußte , lag eben an den damaligen deutschen Verhältnissen ,
und daß uns seine Auffassung manchmal ftemdartig er -

scheint , ist die Einwirkung seiner Umgebung , der er wie

jeder andere Mensch unterlag . Der Dichter will überhaupt

zubringen . Aber in den ersten Stunde durfte man ihn
natürlich nicht mit Fragen quälen , ja selbst die Erinnerung
an das Erlebte muß , soviel als irgend möglich , ferngehalten
werden . Der Aktuar war allerdings noch an dem Abend
da und wünschte ihn zu sprechen ; aber der Doktor ließ ihn
nicht hinein . Morgen vielleicht oder übermorgen , wenn er

eine recht ruhige Nacht gehabt , möchte er wieder vorftagen ,
aber bis dahin nicht .

Diese Vorsicht erwies sich als ganz vortrefflich , denn

der überhaupt zähe Körper des alten Mannes kräftigte
sich durch die nothwendige Ruhe so rasch , daß er schon
am andern Morgen wieder in seinem Bett aufsaß und

jetzt selber von dem Ueberfall des Abends zu sprechen be -

�
Rebekka selbst schrieb ein paar Zeilen an den Aktuar ,

der ihnen schon zu dem Zweck seine Adresse dagelassen hatte ,
und dieser kam ungesäunN , um einen so günstigen Zeitpunkt
nicht zu verpassen . Aber wenig genug war es , was ihm
Salomon über die Person des Räubers sagen konnte , denn

so genau er ihn im Gesicht kannte und erklärte , ihn unter

Tausenden Heraussinden zu wollen , so wußte er doch seinen
Namen nicht und konnte auch nicht sagen , ob er in Alburg
selber oder in der Nachbarschaft wohne . Drei - oder viermal

war er allerdings schon bei ihm gewesen ; das erste Mal ,
um ihm eine Partie silberner Löffel zum Kauf anzubieten ,
den er aber verweigert habe , weil er die Sachen für gc »

stöhlen hielt und keine Unannehmlichkeiten haben wollte .

Das zweite Mal war er unter dem Vorwand gekommen ,
selber ein silbernes Besteck zu kaufen , und hatte sich dann

schiedene Sachen zeigen lassen — natürlich nur in der Ab -

ficht, wie sich jetzt herausstellte , um die Gelegenheit auszu -

kundschaften . Er kaufte auch damals nichts , versprach aber

wiederzukommen , und erhandelte das dritte Mal wirklich
einen silbernen Serviettenring , wofür er eine Zehnthalcr -
Note auf den Tisch legte . Das war an jenem Abend ,
kurz vor der Dämmerung . Wie aber Salomon leichtsinniger
Weise an seinen Geldschrank ging und ihn öffnete ,
um die Note zu wechseln , sprang der Fremde plötzlich
mit einem Satz über den Ladentisch und hatte ihn an der

mit einem besonderen Maß gemessen sein ; auf alle Fälle
mit einem anderen , als der Hofprediger .

Wenn nun die Verehrer Heine ' s dem Dichter ein
Denkmal setzen wollen und der Herr Hofprediger geht so
weit , unter dem Beifallsgeschrei der Studentenschaft anzu -
kündigen , daß dies Denkmal nicht lange unverletzt bleiben
werde — was mag wohl das Ausland von solchen Dingen
denken . Wie mag das darüber urtheilen , daß ein Mann ,
der in deutscher Sprache geschrieben und gedichtet , von

deutschen Musensöhnen in dieser Weise behandelt wird ?
Der Vorgang steht in der That in seiner Art einzig da .

Man möchte sich vor dem Ausland schämen , daß in
den Kreisen der deutschen akademischen Jugend so etwa «
vorkommen kann . In welchem anderen Lande wäre da «
denkbar ? Wohl so ziemlich nirgends , und wir mögen daran

erkennen , wie weit der Einfluß des Herrn Stöcker uns noch
bringen kann , wenn er wirklich , wie er sich einbildet , der

„ kommende Mann " sein sollte . Wir hoffen indessen , daß
er der „ kommende Mann " doch nicht ist.

Die schöne Zeit der akademischen Jugend scheint bei

uns vorüber zu sein . Wie lang ist es schon her , seit in

diesen Kreisen ein frischer und anregender Geist wehte !
Und nun scheint eS noch immermehr abwärts zu gehen .

Wahrlich , wenn nicht ein frischer und lebendig vor -
wärtS strebender Geist unter der jungen Arbeiterschaft herrschte
— bei der Studentenschaft würde man ihn nun und nimmer -

mehr suchen dürfen .

Politische Urberstcht .
Mit K» ? « g auf de » pastn » , den wir vor einigen Tagen

aus der Fachschrift „ Stahl und Eisen " über nationalliberale
Arbeiterfreundlichkcit zitirten , geht der „ Franks . Ztg . " folgendes
Schreiben des Herrn Abg . Occhelhäuser zu : „Vcrebrliche Re -
daktion ! Ich habe bisher keine Notiz von den persönlichen An -
griffen genommen , welche schon seit Jahresfrist in der Fachschrift
„ Stahl und Eisen " , in der „ Dortmunder Zeitung " u. s. w.
gegen meine Person gerichtet werden , und zwar aus keinem
anderen Grunde , als weil ich, neben der wirlhschaftlichen , auch
die „soziale Hebung des Arbeiterstandes " erstrebe , die manchem
allerdings ein Dorn im Auge ist . Nachdem ich aber in Nr . 67
Ihres geschätzten Blattes einem Redaktionsartikel begegne , welcher
aus Anlaß der in jener Fachschrift aufgestellten Vergleichung der
humanitären Leistungen des Bochumer Vereins für Bergbau
und Gußstahlfabrikation und der unter meiner Leitung stehenden
Continental - Gasgesellschaft eine Frage an mich richtet , so fühle
ich mich doch veranlaßt , das bisher beobachtete „ Schweigen der
Verachtung " zu brechen . Ich erwidere jener Fachschrift also zu -
nächst , daß es eine bewußte Lüge ist , als verfolgten meine
arbeiterfreundlichen Schriften den Zweck , „ das eigene Wirken in
Helles Licht zu setzen". Sie enthalten m Wahrheit nicht eine
Silbe , nicht die leiseste Anspielung auf das „ eigene Wirken "
oder die Humanitären Leistungen meiner Gesellschaft ,

Gurgel . Er wollte schreien , aber er konnte nicht , der

Schreck und die eiserne Faust des Räubers verhinderten
ih « daran , und ehe er im Stande war , sich dem Griff zu
entwinden , fühlte er einen schweren , dumpfen Schlag auf
seinem Kopf , und was dann weiter mit ihm geschehen , ver -

mochte er nicht mcbr anzugeben .
Und wie sah der Mann auS ?

Ja , genau konnte er das auch nicht sagen ; er war die
drei verschiedenen Male — wenigstens die beiden letzten ,
denn da « erste Mal erinnerte er sich nicht mehr deutlich —

nur in der Dämmerung zu ihm gekommen . Es sollte eine

nicht große , aber ziemlich kräftige Gestalt sein , mit einem
breiten Gesicht und kleinen verschmitzten Augen . Er trug —

ja genau konnte er das auch nicht angeben — er glaubte,
einen grauen oder schwarzen kurzen Rock ; er wußte nicht
einmal , ob er einen Hut oder eine Mütze aufgehabt , denn
er versicherte, daß er ihm immer hätte m die kleinen tücki -

schen Äugen sehen müssen .
Und sonst war er ihm nie hier in der Stadt be -

gegnet ?
Lieber Himmel , der alte Mann kam ja fast nur vor

seine Thür ! Seit nun zehn Jahren , wo er nach Alburg ge -
zogen war und das Haus da kaufte , war er kaum irgend -
wo anders hin , al « zur bestimmten Zeit auf die Börse und
vielleicht einmal mit seiner Fan. ilie an einem schönen
Tag hinaus in den Wald gekommen . Wirthshäuser
besuchte er gar nicht . Geschäftswege hatte er ebenfalls nicht ;
wer Geschäfte mit ihm machen wollte , kam zu ihm, und bis

dahin erinnerte er sich nicht , den Menschen je gesehen zn
haben.

Und war der junge Baumann jemals mit dem Menschen
zusammen bei ihm gewesen ?

Der junge Baumann — der Mechanikus ? Nie .
Und er glaubte also nicht , daß jener Baumann bei dem

Ueberfall betheiligt gewesen ?
„ Der junge Baumann ? Gott der Gerechte, " rief der

alte Mann aus , „ würd ' ich ihm anvertrauen meinen ganzen
Laden mit Schlüssel und Schränken , als ich Hab' die Be -
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noch geben sie den mindesten Anlaß zu Vcrgleichungen
mit den höheren oder geringeren Leistungen anderer

Arbeitgeber . Noch in der letzten Schrift habe ich umge -
kehrt der über alles Lob erhabenen Leistungen vieler In -

dustricllcn gedacht und gerade aus Rheinland und Westfalen
die unübertroffenen Wohlfahrtsemrichtungen dreier Firmen

( F. A. Krupp , D. Peters u. Ko. und Fr . Brandts ) als leuch -
tende Beispiele speziell aufgeführt . Habe ich also somit keiner -

lei Anlaß zu der vom Zaun gebrochenen Vergleichung mit

Bochum gegeben und verzichte ich auf die Richtigstellung der
darin enthaltenen Zahlen , so bin ich mir es doch selbst schuldig ,
die gehässige Tendenz jenes Artikels in „ Stahl und Eisen " jedem

Unbefangenen klar zu machen . Der Verfasser bringt die huma -
nitären Leistungen der beiden in Vergleichung gestellten Firmen
in Verhältnißzahlen zu den Tantiemen und Dividenden , mit
denen sie doch absolut nichts zu thun haben , den einzig maß -
gebenden Anhalt aber , nämlich das Verhältniß der Wohlfahits -
leistungen zur Kopfzahl der Arbeiter und zu ihrer Beschäfti -
gungsweise , Momente , die sich jedem gewissenhasten Statistiker
von selbst aufdrängen müssen , übergeht der Verfasser mit

Schweigen . Giedt es doch kaum zwei Gewerbe , in denen eine

größere Verschiedenheit im Verhältniß der Arbeiterzahl zum
Kapital und seinem Ertrag steht , als die Gasindustrie ,
mit ihrer verschwindend kleinen Arbeiterzahl , und die

Berg - und Hüttenindustrie ! Dies mein erstes und letztes
Wort auf persönliche Angriffe und Verdächtigungen . Sach -
lich bin ich dagegen stets bereit meine Anfichten zu
verfechten . Berlin , 8. März 1888 . Hochachtungsvoll Occhelhäuser ,
Mitglied des Reichstags . " Hierzu bemerk das genannte Blatt :
Wir haben der Antwort des Abg . Occhelhäuser aeme Raum

gegeben , obgleich sie eigentlich an die Adresse der Fachzeitschrift
„ Stahl und Eisen " gerichtet ist . Deshalb muß uns Herr Oechet -
Häuser aber auch erlauben , folgende kurze Bemerkungen zu
seinem Schreiben zu machen . Der Angriff des Fachblattes ist
doch nur theilweise persönlich . Er hat auch seine sachliche Seite ,
insofern es die Leistungen der Bochumer und Dessauer Unter -

nehmung für Wohlfahrtszwecke rein zahlenmäßig beleuchtet .
Solch ein Vergleich muß jedem freistehen , und es kann keine
Rede davon sein , daß es „ vom Zaune gebrochen " wäre , nament -
lich da fich Herr Occhelhäuser in der That sehr eingehend
theoretisch mit der Hebung der Arbeiterlaae beschäftigt . Wir
haben natürlich gar keinen Anlaß , für die Bochumer besonders
einzutreten ; das werden sie selbst thun . Wir haben vielmehr
schon dem Abdruck der ersten Notiz die kritische Bemerkung hin -
zugefügt , daß auch die Bochumer Leistungen keine außerordcnt -
lichen seien . Immerhin scheint aber der relative Abstand
zwischen den in Bochum und Dessau aufgewandten Summen
mteressant genug und Herrn Oechelhäuser ' s „ Erwiderung " hätte
gewiß nur gewonnen , wenn er seine Behauptung , daß wcsent -
tiche Faktoren bei der Berechnung unberückfichtigt geblieben
seien ebenso zahlenmäßig delegt hätte , wie der Bochumer Verein
die seinige .

Grinnerungen a « den Reichstag « » Abgeordneten
Landrath v. Koller , welcher bekanntlich früher den Wahl -
kreis Greifenberg - Kammin vertrat und dann zum Polizei -
Präsidenten von Frankfurt ernannt wurde , veröffentlicht der
„Reichsfreund " . „ Ich bin in meinem Leben noch nicht verlegen
gewesen — am allerwenigsten wird jemals einer von meinen
politischen Gegnern in der Lage sein , mich verlegen zu sehen "
— sagte der Reichstags - Abgeordnete Landrath v. Köller - Kammin
von sich am 1. Juni 1883 , nachdem er vorher in derselben Rede
das große Wort gelassen ausgesprochen hatte : „ Mit den Blößen ,
die wir uns geben , da lassen Sie uns man dafür sorgen , daß
wir " — Weiter hat er den Satz , auf welchen anhaltendes ,
schallendes Gelächter folgte , nicht vollendet . Was mag der
gegenwärtige Polizeipräsident v. Köller zu Frankfurt a. M. wohl
zu dem Ausfall der Ersatzwahl in Kammin - Gr ifenberg gesagt
haben ? Und würde er nicht doch vielleicht verlegen werden ,
wenn ihm ein Gegner seine hochfahrenden Reichstagsieden in
Wahlangelegenhciten vorlesen wollte ? Herr v. Köller war der
vornehmste der Wahlagitatoren seiner Partei . Er hat im Auftrage
des deutschkonservativen Wahlvereins eine ArtWahlinstruktion unter
dem Titel „ Bemerkungen zum Reichstagswahlgesetz " verfaßt , die
auch für Freisinnige recht brauchbar ist. Im Reichstage war er als
Mitglied der Wahlmüfungs - Kommisston der erste Redner seiner
Partei bei allen Wahlsachcn . Als Vorsitzender des Vereins zur
Verbreitung konservativer Zeitschriften versandte er das berück -
tigte Rundschreiben an die Offiziere . Unter Berufung auf die
höchsten Führer des Heeres suchte er darin dieselben zu der
irrigen Meinung zu verleiten , sie dürften Mitglieder dieses
politischen Vereines werden , und forderte von ihnen Beiträge
zur Unterstützung der konservativen Presse . Er verstieg fich in
diesem , auch im Reichstage ( 9. April 1886 ) genügend erörterten
Aufrufe zu dem Ausspruch , wenn ein Konservativer eine Fort -

oder Inserate unterstütze , soschrittszeitung durch Abonnement oder
sei dies nichts wesentlich anderes , als wenn ein Volk seinen
Feinden Kanonen oder Gewehre liefert . Schon 1882 hatte
Herr von Köller in andern Wahlkreisen Wahlreden gehalten ,
im Frühjahr 1887 reiste er mit einem Wahlagitator niedrigeren
Grades , mit seinem durch Bleichröder ' s 16000 Mark - Beitrag als
Kandidat aufgetauchten Freunde Christoph Cremcr im Lande

weise , daß er ist ein ehrlicher, braver Mensch , der junge
Baumann ! "

Der Aktuar erzählte dem Alten jetzt , daß man gerade
diesen in Verdacht gehabt habe , der Mörder zu sein , da er
im Hofe unmittelbar nach der That und mit Blut bedeckt

angetroffen worden sei ; aber Salomon gericth fast außer
sich, als er hörte , daß man ihn noch auf den Verdacht hin
gefangen halte .

„ Der junge Baumann, " rief er , „ war ' er dabeigewesen ,
der böse Mensch hätte nie wagen dürfen , Hand an einen

alten Mann zu legen ! Er kam immer allein , und wenn ich
es hätte für möglich gehalten , daß etwas derartiges könnte

passiren mitten in einer großen Stadt und wo die Straßen
sind noch belebt und die Häuser offen , ich würde gewesen
sein vorsichtiger — aber der junge Baumann — Gott soll
behüten — wegen meiner im Gesängniß ! Lassen Sie den

Mann los , Herr Aktuar , denn wer weiß , wenn er nicht
wär ' dazugekommen und den Räuber verjagt hätte , ob ich
noch lebte und erzählen könnte ! "

Das war nun alles schon recht , aber dem Aktuar nicht
im mindesten damit gedient , denn wenn er den Baumann

losließ , hatte er keinen andern dafür und mußte zugleich
dabei eingestehen , daß er sich geirrt . Und war der alte

Mann überdies auch wirklich ein genügender Zeuge , um den

Gefangenen von jeder Schuld loszusprechen ? War es über -

Haupt denkbar , daß irgeud jemand allein einen solchen Ueber -

fall unternommen hätte , wo er jeden Augenblick von außen
gestört werden konnte und jeden Weg zur Flucht dann ab -

geschnitten sah ? Zwei wenigstens durfte man bei einer sol -

chen, jedenfalls vorher reiflich überlegten That annehmen ,
und während der eine den Ueberfall ausführte , stand der

andere natürlich indessen Wache und half nur vielleicht im

entscheidenden Augenblick . Daß Salomon dann den

zweiten , der anfangs vor der Thür stand , nicht gesehen

hatte , ließ sich leicht erklären . Unter jeder Bedingung mußte
aber der Versuch gemacht werden , den Gehilfen zu einem

Geständniß zu bringen und dadurch den wirklichen Mörder

heraus zu bekommen . So leicht ließ die Polizei niemanden

wieder frei . �
Morgens um zehn Uhr , an dem nämlichen Tag , wurde

umher und redete mit diesem für die Wahl nationalliberaler

Abgeordneter . Herr von Köller wäre niemals mitten in der

Legislaturperiode des Reichstags zum Polizeipräsidenten beför -
dert , wenn er nicht versichert hä te , daß der Reichstagssitz in
Kammin - Greifenberg der konservativen Partei unbedingt ver -
bleiben werde . Und nun ? —

Gin Kchriterhaufe « ! Gin Kcheiterhanfen ! Unter

diesem Titel schreibt die „Hess . Bürg . - Ztg . " : Em Königreich für
einen Scheiterhaufen ! Das fiel uns unwillkürlich ein , als uns
ein Schriftstück vorgelegt wurde , welches wir in seinem ganzen
Wortlaut unseren Lesern mittheilen wollen : „ Darmstadt , den
5. März l888 . Geehrtester Herr N. N. ! Nach bcm Kirchen -
aesetz vom 17. November 1883 , betr . die Erhaltung der kirch -
lichen Ordnung in Bezug auf Taufe , Trauung ic . , wird dem¬

jenigen evangelsschen Manne , welcher die Erziehung seiner
Kinder in einer nicht evangelischen Religionsgemeinschast zuge -
sagt hat , wegen gröblicher Verletzung seines Konfirmations -
aclübdcs und Untreue gegen seine Kircke nicht nur die Wähl -
barkeit zu kirchlichen Gemeindeämtern und das Stimmrecht bei

kirchlichen Wahlen , sondern auch das Recht der Pathenschaft ab -
erkannt . Da Sie Ihre im Jahre 1884 und 1885 geborenen
Kinder katholisch taufen ließen , so müssen wir an Sie die An -

frage richten , ob Sie eine Zusage der oben erwähnten Art ge -
geben haben und demnach gewillt find , Ihrer eigenen evangelischen
Kirche zu entfremden . Wir sehen Ihrer Erklärung binnen heute
und vier Wochen entgegen und werden dann nach Ablauf
dieser Frist das nach den Umständen weiter erforderliche , uns

vorgeschriebene beschließen und ins Werk setzen . Der Kirchen -
vorstand der cv. Stadtgemcinde . Im Auftrage Ludwig Pfnor ,

r, Alexanderitraße 1, Oberer Stock . — Wat ick mirStadtpfarrer , „ .
dafor koofe ! würvc der Berliner sagen , wir aber rufen : einen

Scheiterhaufen her ! Es lebe die Toleranz !

Ein für alle freien Hilfskasfen hochwichtiger
Rechtsstreit schwebt gegenwärtig zwischen dem badischen Be -

zirksamt Heidelberg und dem Vorstande der Krankenkasse des
Gewerkvereins der Zig irren - und Tabakarbeiter . Den örtlichen
Verwaltungsstellen dieser freien Kasse , Rohrbach und Kirchheim ,
ist nämlich von dem grobherzoglich badischen Bezirksamte für die
amtliche Kasscnrevifion eine Kostenrechnung von 8,60 M. bezw .
6,51 M. zugegangen . Da nach Anficht des Kassenvorstandes ,
welche übrigens von namhaften Juristen getheilt wird , dem

Bezirksamt Heidelberg eine gesetzliche Berechtigung zu einer
solchen Liquidation nicht zusteht , so hatte der Vorstand beim
Badener Landkommissar Beschwerde gegen das Vorgehen des
Bezirksamtes eingelegt und ausgeführt , daß die freien Hilfskassen
durch das Gesetz vom 7. April 1876 wie das vom 15. Juni 1883

( § 75 ) als gemeinnützige Anstalten zur Krankenversicherung
der Arbeiter anerkannt sind und daß die im § 33 des
Gesetzes vom 15. Juni 1883 der Behörde anheimgegebene
Einsicht in die Bücher , Listen u. s. w. und Revision der
Kassenbestände unzweifelhaft eine Einrichtung des öffentlichen
Interesses bildet . Diesem Charaker widerspricht es entschieden ,
wie die Beschwerdeführer ausführen , daß die Kosten der Re -
viflon den freien Hilfskassen aufeilegt werden sollen , welche die
Revision nicht als Recht beanspruchen , sondern nur durch den

erwähnten § 33 zur Gcstattung derselben verpflichtet find .
Ferner wird auf die Unbilligkeit hingewiesen , welche darin
liegt , daß die freien Kassen die Kosten der Revision tragen
sollen , während die Zwangskassen unentgeltlich revidirt werden .
Endlich wird noch darauf hingewiesen , daß in Preußen , Sachsen
und vielen anderen deutschen Bundesstaaten niemals Kosten für
die Revision der Kassen liquidirt worden sind . — Trotz aller

dieser Gründe ist die Beschwerde als unbegründet zurückge -
wiesen , aber der Vorstand wird mit derselben den Instanzen -
weg beschreiten , und so wird sowohl der Bunde - rath als der

Reichstag Gelegenheit bekommen , fich mit dieser Frage zu be-
schäftigen. Als Illustration zum Kapitel „Gleiches Recht für
Alle " ist dies Bild übrigens ebenso interessant , als zu dem der
viclgerühmten deutschen Einigkeit .

Kämmtltche Ftaehsspinner Dentfchlands find behufs
höherer Eingangszölle auf Leinengarne bei demHerbeiführung . , _ _ ,

Bundesrath vorstellig geworden , wie die „Frcis . Ztg . " erfahren
hat . Sollten diese Bestrebungen Erfolg haben , so würde die
schwer darniederliegenbe Leinenweberei wiederum schwer ge -
troffen werden , ohne daß der Spinnerei ein wirklicher Nutzen
erwüchse . Beide , Spinnerei und Weberei , leiden unter der -
selben Erscheinung , nämlich unter einem starken Rückgang des
Konsums . Wird doch heute an reinleinenen Geweben nur etwa
ein Drittel des Quantums verbraucht , welches das Jahr 1870
aufweist . Die zwei Dritttheile entfallen seitdem auf halbleinene
und baumwollene Gewebe und zwar hauptsächlich auf letztere .
Eine Vertheucrung der Leinengarne müßte nolhwendigerweise
den Konsum noch mehr vermindern und den ohnehin schweren
Stand der Leinen - gegenüber der Baumwollweberei noch weni -
ger haltbar machen .

Ueber die Gntweichunae « von Seelente « der beut -
sehen Handelsmarine wird im Interesse der Schifffahrt treiben «
den Bevölkerung von dem Statistischen Amte durch Vermitte -
lung der deutschen Seemannsämter genaue Kontrole geführt .
Nach dem neuesten reichsstatistischen Monatshefte find im Jahre
1886 3116 derartige Entweichungen zur Anzeige gelangt , gegen

der Schloffermeister noch einmal vorgeladen . Man hatte
vergessen , ihm das Tuch zu zeigen , welches im Laden

gefunden worden ; er sollte bestätigen , daß es seinem
Sohn gehöre , und sagen , ob er es schon in seiner Werk -

stätte , als er an dem Abend von ihm fortging , über die
kleine Maschine , die sich allerdings im Laden gefunden , ge -
deckt hätte .

Schloffermeister Baumann mußte außerdem , ehe er vor -
kam, eine volle Stunde draußen auf der Gallerte warten
und konnte nachher auch nichts Bestimmtes aussagen . Seiner

schlichten Meinung nach blieb sich ja das auch vollkommen

gleich , ob das Tuch in der Werkftätte oder auf der Straße
übergedeckt gewesen wäre ; er begriff sogar nicht , wie man

ihn nur einer solchen Bagatelle wegen wieder vorfordern
und noch dazu fo lange warten lassen konnte . Aber auf
den Gerichten hat das alles seine bestimmte Zeit , und die

jungen Aktuare , während sie selber nur für die gesetzlichen
Stunden an das Bureau gebannt sind , verfügen gewöhnlich
auf das Willkürlichste über ihre vorgeladenen Zeugen .
Dürfen sich diese doch nicht einmal darüber beschweren , ohne
sich gleich einer Mißachtung des ganzen Instituts schuldig zu
machen .

Auf das Dringendste erneuerte er aber dabei seine
Bitte , den gefangenen Sohn sprechen zu dürfen — es

ging nicht an ; der Gefangene hatte noch nichts ge -
standen , und es war da sehr leicht möglich , daß er von
außen her Warnungen oder Nachrichten bekam , die auf den

Lauf der Untersuchung störend hätten einwirken können .
Die Gefühle eines Vaters durften dabei nicht in Betracht
kommen .

Indessen wurde in ganz Alburg fast von nichts als
dem Raubmord und hauptsächlich von dem Raubmörder

fritz
Baumann gesprochen , denn als solcher galt er den

euten , wie sich das von selbst versteht . Den alten
Salomon persönlich kannten auch fast nur solche , die ihn in

seiner eigenen Wohnung aufgesucht , denn in der eigentlichen
Stadt ließ er sich nie blicken . Alles , was man von ihm
wußte , war , daß er ein sehr reicher Jude sei, der aus Geiz
ganz entsetzlich ärmlich lebe — zu welchem Gerücht vielleicht
das unscheinbare Aeußere seines Hauses den Grund ge -

2861 im Jahre 1885 , 4109 im Jahre 1884 und 4540 sin #
l883 . Auf 1000 Mann Besatzung der deutschen Handelsmon «
er . tfielcn 1886 81 , 1885 72 , 1884 104 und 1883 116 #

weichungen . Wie stets kamen die meisten Eniweichungcn�
den Häfen der Vereinigten Staaten von Amerika vor
1995 oder 63,0 pCt . aller , darunter allein in New Nork 1 %

auch in den zentral - und südamerikanischen Häfen haben %

Entweichungen zugenommen , ebenso in den australischen ,
gegen die britischen Häfen in den letzten Jahren eine bw #

liche Abnahme zeigen . Zu bemerken ist , daß fich unter «»

Entwichenen 942 , also 30 pCt . Ausländer befanden .

Von der holländische « Grenze , 7. März . JmM�
depot zu Mastrich meldeten fich im vorigen Jahre im
600 Freiwillige für den Dienst in der niedeiländisch -ostinM ®»
Armee . Man beklagt in Holland die Schwierigkeiten, n #

natürlich seitens der deutschen Bebörden in Werbesachen elb�
werden . Monatelang laufen in Mastricht junge Deutsche
deren Annahme zum Dienst in Ostindien nichts weiter im

steht , als der Mangel eines sogenannten Entlassungssw ®?
dessen Verabfolgung von den deutschen Behörden verweG
wird . Die Werbedepots find zur strengen Prüfung der G

mathspapicre verpflichtet und lassen sie es sich auch angel ?
sein , seitdem es einigen jungen Leisten ( u. a. deutschen
teuren ) gelang , mittelst falscher Legitimationen Anwerbung r

finden .

Frankreich . � -
Die innere Politik fährt fort , sich um den % %

Boulanger zu drehen . Die „R- publ . fran ? . " ist mit dem
des Generals an den Kriegsministcr nicht zufrieden und w

langt von ihm kräftigere Beweise , daß er der Plebiszit - BeweM

fernstehe ; das Gesetz gebe ihm die Mittel an die Hand , 's'

Unschuld siegreich darzuthun ; er brauche nur mit einer geh «
lieben Klage gegen diejenigen vorzugehen , welche gegen l - ' v
Willen seinen Namen zu einer Abgeordnetenkandidatur w?

brauchten . Daß General Boulanger diesem Verlangen g
sprechen werde , erwartet das Organ der Opportunisten "' fT

felbst nicht . „ Temps " beschäftigt sich mit der Frage , was

Regierung gegen den General wohl unternehmen könne , w

gelangt zu wenig befriedigenden Ergebnissen . Ihn von

Spitze des 13. Armeekorps entfernen und in Nichtaktivitat *
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setzen ? Wenn eine Maßregel nicht sehr triftig begründet w«

so mache sie aus dem General Boulanger nur einen Leides

r
~ '

Pebiszits n
abgesehen davon , daß er dann die

w maepe ne aus oem « lenem - ooruanger nur einen ty - %
Helden und führe ihm » für den Fall eines Pebiszits noch M
Stimmen zu, abgesehen davon , daß er dann die » .

ihn fallenden Wahlen zum Abgeordneten würde anne! >a
können . Ob er in der Abgeordnetenkammer im bürgeru�
Anzüge ebenso gefährlich wäre , m e auf seinem » etw « - . �
Rappen im gestickten Gencralsrock , das zu erörtern unterlW

„ Temps " . Die „ Lanterne " bedroht mittlerweile den Sen »
der Wegjagung , wenn er sich unterstehen würde , in seiner My
seligen . Haltung gegen Boulanger zu verharren . Dies w .

aber anscheinend auf die „ muthigen " alten Herren des se »

keinen Eindruck , denn heute waren die Vorfitzenden �
republikanischen Linken und der republikanischen Union SJ
Senats bei Tirard und verlangten von ihm Aufschlüsse
Hallung der Regierung einer etwaigen Interpellation gogov�
Tirard bat die Senatoren , von einer solchen abzusehen .
sie bei der Berathung über das Heeres Erforderniß eine
Anfrage an die Regierung richten wollten , so würde
Senat alles mittheilen , was das Ministerium über die Bo
Kandidaturen wisse . Man wird schwerlich behaupten
daß alle diese Schritte und Zeitungsartikel die Stellung iL
langer ' s verkleinern . Je größer der Lärm um ihn , um so �

ist es ihm !

Hotland . . v
In Holland ist bekanntlich von den letzten „Generalfio�

( Landständen ) eine neue Verfassung ausgearbeitet worden , %
welche die Zahl der Slimmdcrechtigten ungefähr verdreifaä ». �
die Zahl der Abgeordneten von 80 auf 100 erhöht wir » La
dieser Erhöhung der Wählerzahl ist aber immer noch die A ,
Hälfte der Staatsbürger , die bei allgemeinem Wahlrecht
berechtigt wären , von der Ausübung des ersten politischen
ausgeschloffen . Und , wie bei allen Beschränkungen des
rechts — vermittelst eines Zensus und sonstiger 6inrifflJ %i
zu gleichem Zweck — ist es auch hier gerade da' .
bettende Klaffe , welche von diesen Beschränkungen >

troffen wird . Auf Grund der neuen Verfassung . . ,�
des neuen Wahlrechts haben nun in den letzten
allgemeine Wahlen stattgefunden , die für uns dc-. �
ein besonderes Interesse haben , weil die junge sozialdemokra �ein besonderes Interesse haben , weil die junge sozialdemokra -

Partei Hollands zum ersten Mal in die Arena des Wahlko' sL,
eingetreten ist . So weit das Resultat sich bis jetzt
läßt , haben die Sozialdemokraten in vielen Kreisen refj�l,
Minoritäten aufzuweisen und in einem Wahlkreis —
land — ist der Führer der holländischen Sozialdewon �
Tomela Nieuwenhuis , mit Herrn Heidt , dem hollänov j
Schulze-Delitzsch, in die Stichwahl gekommen . Von 243 -

tigen Stimmen hat Heidt 1089 und Nieuwenhuis 789sli ' v �
erhalten . � - m- : - Ä � -

auf 587
Die Konservativen , deren Kandidat de Vries öS w,

Stimmen brachte , werden fich an der Stichwahl

aeben — und mehr aus Liebhaberei , als irgend eine

sonderen Vortheils wegen den Antiquitäten - Laden 0*6

und fortgeführt habe . Der war jetzt todt , und man
�

cssirte sich nicht mehr viel für ihn , desto mehr aber su �
jungen Baumann ; denn die Äppellationsgerichtsräthiv, �
es die Frau Staatsanwalt , natürlich unter dem

tiessten Verschwiegenheit , anvertraut , daß der junge
mann gerade die Frechheit gehabt habe , um die Hand
Ottilie anzuhalten , schien sich verpflichtet gefühlt zu
der Frau Präsident Beckhaus die wichtige Rachnchl Jj,
zutheilen , und da sich dort zufällig an dem nämlichen - �
mittag ein kleiner , aber gewählter Zirkel von Damen

den höheren Ständen " zusammenfand , so konnte die ö �
davon nicht gut ausbleiben . An dem nämlichen »

�

wußte die ganze Stedt , daß der junge Mechanikus �
mann von der Tochter des Staatsanwalts Witte einen �
bekommen habe , da Fräulein Ottilie nächstens Baron >

��
Wendelsheim werden würde , und die Komtesse untery ' �
über dieses höchst interessante Thema nicht eifriger bei �
kleiden mit ihrer Zofe , als die Mägde am JBrunne . �

' ös?. »
Eisen

die Nachbarssrauen an den verschiedenen Part
das nämliche Thema besprachen . . -je %

Der kleinen Schneibersfrau neben Baumanns Y �
ebenfalls fast das Herz abgedrückt , sich mit der R» ' jiieocnfaus fast vas Aperz avgevruckt , srcy mir on

, ~ ( ,M r
Gefangenen über die Haupt - ued Staatsangelegen l

unterhalten ; der alte Schlossermeister schnitt ihr aber

mal die Möglichkeit dazu ab. Wie er ihrer nur � „ 4mm vir o/iuyiiiyieii vuzu an . irvie er iqici
wurde , fuhr er schon auf sie ein und fragte sie, od I

mieNer ein llnntiirf mtl tfiiwn „nrickiteN Wv 7
wieder ein Unglück mit ihrem „ Maul " anrichten
sie fürchtete ihn , wie den Gottseibeiuns . H
Mittag sah sie ihn aber wieder in seinem guten
Fenster vorbeigehen ; er mußte sicher

att_
aif

w »
wo er sicher nicht so bald wieder herunterkam , " j # l'j
Zeit durfte sie nicht unbenutzt verstreichen lassen . . . g #
doch auch in den letzten Tagen so viel Stoff ,u

angesammelt , daß sie eine volle Stunde davon „ >

konnte . Das mußte sie von sich abwälzen und

„Meisterche " auch ein wenig länger auf das Cfi

sollte .
Kaum sah sie also die Lust rein , als ff*

piie
cf
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JwiM nicht betheiligen — weil ihre Abneigung gegen den liberalen
W sehr groß ist , und so wäre es gar nicht unmöglich , daß
« menhuiZ gewählt würbe . Der Wahlkreis ist beiläufig kein

y sicher Arbeiterkreis — sondern hat eine rein ländliche Be -
Mauna . Aber es find Friesen , die dort wohnen , ein freihcit -

y j« M Volk, das niemals die Fefieln der Leibeigenscha ' t ge -
9 % hat , und für die Frciheitsbestrebungen der unterdrückten

Ankläffe Herz und Versländniß hat . Erwähnt sei noch ,
L m Generalstaaten , welche jetzt gewählt worden sind oder

UNler . . . _ _a. _ _ I- - -S. : . m �*4,
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"chlt werden , erst endgiltig über die neue Verfassung zu enb
Mn haben, die vorläufig blos provisorisch in Kraft ist . Ver -

sie diese Verfassung — was übrigens nicht zu erwarten
sl » würde das Werk der Reform von vom angefangen wer -
' Höffen .

K- lgien .
,�us Brüssel , 7. März , wird über die für das Jahr 1889

•Hjitn internationalen Arbeiterkongresse geschrieben : Die

Aen Sozialisten haben endgiltig ihre Theilnahme an dem

�wvcmber d. I . zu London stattfindenden , von den Trades
M veranstalteten Kongresse abgelehnt ; die belgische sozio «
w Partei hat die Einladung zu diesem Kongresse ange -
Jfw. Im Jahre 1889 beruft die deutsche sozialistische
� einen internationalen Arbeiterkongreß nach Belgien oder

S der Schweiz . Die belgische Sozialistcnpartei hat ihre
Antheilnahme auch für diesen Kongreß zugesagt , will

? die Organisation mit übernehmen , wenn derselbe in Bel -

�«gehalten wird . Die französische Arbeiterpartei beruft
Aalls 1889 bei Gelegenheit der Pariser Weltausstellung
? Kongreß nach Paris . Die Fordemngen der belgischen

Ilischen Arbeiterpartei in Betreff der internationalen Ar »

' fetzgebung find in einer in Gent unter dem Vorfitze der

� nntcn Parteiführer der Herren Anseelc und Van Beoeren
Whabten Versammlung festgestellt worden . Man fordert

7-llung des Arbeitstages auf 9 Stunden , Verbot der Arbeit

agen ' Indern unter 15 Jahren in den Fabriken , Regulimng
sten �mauenarbeit , Verflchemngsgesetze gegen Unfälle und Sonn -
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Rnßland .
. Wer dem panstawistischen Regimente erscheint das heutige

« nd wie ein Abbild Spaniens unter Philipp II . Nicht
• u? 6 Russifizirung aller Ziationalstäten des Reiches , sondern

x -«S feir. . en Zwangsweise Bekehrung zur orthodoxen Kirche wird
stebt , und zwar in der rücksichtslosesten und gewaltthätigsten

' "(jnit« fciiu % veröffentlichte vorgestern die amtliche russische „Esth «

m
ies
es
nde » . .
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m
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iaS- i �»Ä�stigtes Lager errichtet werden .

rZ. � , Wi bat die Charkower Kaufmannschaf
hpfi 9l ( »rhnf� rt <»hrtfn . melckes -

annes - S rHHe Gubcmial - Zcitung " den Utas des Petersburger Re -

?Hgssenats , kraft dessen der Hagger ' sche deutsch - evangelische
?el , Pastor Herschelmann , „ wegen Tadelung der russischen
r und wegen Verhinderung des Uebcrtritts vom evange -
21 ium russischen Glauben aller seiner Würden , - Titel und

' vW k. "krlustig erklärt und zu vier Monaten schweren Kerkers ,
} Mr lebenslänglichen Dcportimng nach den entfemtesten

�
vck tu 11 Sibiriens vemrtheilt wurde . Die auf solche Weise
u Mite Kultur wird freilich weit entfernt von jener Ori -

>on. w, sein , welche die Panslawisten sich von ihnen versprechen ,
e übc�,, �ffe ist lediglich ein Abklatsch der Auffassungen des 16. Jahr «

n- t�Brody wird der „ N. Fr . Pr . " gemeldet , daß in der
re eim ®et Bahnwerkstätte viele Güterwagen mit Bänken für Milr -
>e er

� . ansparte versehen werden und es sollen vom 12. d. M. ab

�. Kowel nach dem Königreiche Polen donische und kaukasische
Menter vorgeschoben werden . Zu diesem Zwecke erhielt die
?s«nie Kowel - Warschau die Weisung , die in den Stationen
P" ) en Güter bis zum 12. d. M. abrollen zu lassen , da
? der Fahrpark nicht disponibel sein werde . Nach einer an «
? Meldung soll demnächst die erste

1
nge « >

*

ng iou oemnaajii uit « ue Infanterie - Division , die

Urwotg in Moskau liegt , Anfangs April in Warschau ein -

, Zwischen Radzyn und Wohyn im Gouvemcmcnt Siedlce
mz , . . . . n . . . . . . . . .— - Der „Pos . Ztg . "

die Regierung umKaufmannschaft« . wl >Zai | p. . MM . _
�cieb ? des Verbots gebeten , welches Juden den Geschäfts�

N den Charkower Jahrmärkten untersagt .

». Halkanländer .
vorgestrige Tag hat in Serbien einerfeits viele Hoff -

' Ä. ächtet und andererseits vre gehegten Erwartungen

ifeffissalMS
<It Lochte . Ihre Fahne war seit 1868 der Veremigungs «
w' Weter Beamter , gewisser Kategorien der Burgerschaft ,

«Hb. Meidenen Anzahl von Mittel - und Hochschulprofessoren

Vs) 9et größeren Kapitalisten . Indessen schien doch die m

ibni�öet genährte Hoffnung auf e n relativ aunstrges Wahl «
eine gewisse Berechtigung zu besitzen . Die Parier hatte

% .
en letzten Wochen reorganifirt , durch Heranziehung junger

' JUt Zentralleitung gewissermaßen verjüngt . Andererseits

2. , eingeleitete Wahlagitation eine ungemein lebhafte

«tth. i' i6 Man den Ergebnissen derselben liberalerseits um so
\ . Wollet entgegensehen , als das große Wahlkomrtee

Ansehnliche Mittel verfügte . Trotz alledem konnten
liberale Kandidaten mit Mühe und Roth durch -

eines
if

I

1
0
b sie "

«II; � hinaus aus ihrem HauS und hinüber in die Werk -

k rJye , wo sie erst die Gesellen fragte , ob sie es auch
gehört hätten , daß das „Fritzchen " alles eingestanden

� b , am Freitag geköpft werden sollte ; und als ihr
:|5< re-r heohte, er würde ihr daS „ Hämmerchen " , ein

len von etwa drei Pfund Schwere , an den Kopf
! L' i ? enn sie den Mund noch einmal aufthäte , fuhr sie

■�i» v
be selber hinein , wo die Meisterin an ihrem

saß.
( Fortsetzung folgt . )

> Ans Kunst nnd Leben .
Sei *

?»«- Komet , welcher kürzlich am südlichen Stern -

X �gefunden wurde , wird , wie der „Franks . Ztg . von

iJ "fo >>omisck?n Mitarbeiter geschrieben wird , m unseren
Ende März sichtbar werden - freilich nur amMor -

rÄ %
' • ■ ■

am 19. war . Damals , war er

w
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W

jpie
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. . . „ „ HV und hatte einen kurzen Schweif .

ist der Komet am besten Morgens ein bis zwer

Mris Sonnenaufgang an der Grenze der Sternbilder

?! »Urb Wassermann zu

tefeSS - esllS
% : # # # #

gebracht werden . Die Stammburgen der Partei , Kragujevatz ,
die Mlava , Schopic , Kurschumlje Cuprija wurden von den Ra -
dikalen ohne besondere Anstrengungen erobert . Was nützen die
schönsten Programme , wenn die Thatsachcn eine andere Sprache
führen . Die liberale Partei bat lange genug geherrscht , um von
Jedermann nach deren Thoren und nicht blos Worten beur -
theilt zu werden , und diese Beurtheilung schlug nicht zum Vor -
theile der Partei aus . Nun wird sie, wie schon oft in den
letzten Jahren ein so kleines Häuflein in der Skuptschina be -
fitzen , daß man die Liberalen überhaupt kaum mehr als politischen
Faktor wird betrachten dürfen . Die Regierung wird in der
Skupschtina inklusive der Krondeputirten über 180 Stimmen
von 208 verfügen , und daher sozusagen alleinherrschend in der
Skupschtina sein . Freilich wächst ihre moralische Verantwort -
lichkeit in gleichem Verhältnisse mit ihrer Macht . Die Bahn
für eine segensreiche , fruchtbringende Thätigkeit ist frei ,
und das Land erwartet nun , daß die Regierung sich aus
derselben zwar behutsam, aber stetig und entschieden fortbewegen
werde . Das Kabrnet Gruic ist berufen , die Initiative zu einer
ganzen Reihe von dringenden legislatorischen Arbeiten zu ergreifen ,
und da die Hindernisse , welche durch eine kompakte Opposition
gewöhnlich geschaffen werden , nicht vorhanden sind , wird man
auch an die Leistungen desselben einen ziemlich strengen Maßstab
anlegen . In den Reihen der radikalen Partei herrscht selbst -
verständlich eine sehr gehobene Stimmung . Selbst Belgrad ,
wo der serbische Radikalismus stets sehr schwach vertreten war ,
wurde von ihnen erobert . Von allen Städten haben nur
Negotin , Nisch , Losnitza , Pozarevatz und Prokuplje liberal ge -
wählt . Die Zentren der Bfldung , des Besitzes und des Han -
dels : Belgrad , Semendria , Schabatz , Kragujevatz , Jagodina ,
Zajtschar , schickten Radikale in den gesetzgebenden Körper . Die
Führer der Partei : Tauschanovic , Popovic , Tajsie , Vukovic ,
sind mit sehr großen Majoritäten wiedergewählt worden .
Jetzt ist den Radikalen die Gelegenheit geboten , ihr Können zu
erproben . _

Uereiue und Nersammwngen .
Herein Berliner Sanediener . Montag , den 12. d. M. ,

Abends 9 Uhr , Neue Grünstraße 28 , Versammlung . Tages «
ordnung : 1. Mittheilungen und Aufnahme neuer Mitglieder .
2. Erledigung des Antrages Hollschewsky , betreffend Gründung
einer Wöchnerin - Unterstüyungekaffe . 3. Bericht über die Alters «

versorgungskasse und Aufnahme für Mitglieder in dieselbe .
4. Verschiedenes und Fragekasten .

Herband deutscher Zimmerlente . Lokalvcrband

„ Berlin W. " Montag , den 12. März . Abends 8 Uhr , Ver¬

sammlung in Sange ' s Salon ( Hohenzollerngarten ) , Steglitzer -
straße 27 . Tagesordnung : 1. Vortrag über Westafrika , mit

optisch - bildlichen Darstellungen . 2. Wie verhalten sich die Mit -

glieder ferner zum Arbeitsnachweis ? 3. Verschiedenes und

Fragekasten . Gäste haben Zutritt . — Der Lokalverband „ Berlin
Zentrum " hält am Dienstag , den 13. März, im „ Neuen Klub -

Haus, " Kommandantenstr . 72, eine Versammlung ab mit folgen -
der Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Aufstellung der Kandidaten

zur Delegirtenwahl . 3. Schluß der Anträge für den Hand -
werkstag . 4. Verschiedenes und Fragekasten .

Her Berliner Sanitätsverei « für Arbeiter beiderlei

Geschlechts hält am Montag , den 12. März, Abends 9 Uhr ,
in Siemund ' s Lokal , Linienstr . 8, eine öffentliche Versammlung
ab . Tagesordnung : Vortrag des Herrn Hundt über die freien
eingeschriebenen Hllfskassen , insbesondere über den Sanitäts -
verein für Arbeiter beiderlei Geschlechts in Berlin . Neue Mit -

glieder werden in der Versammlung , sowie täglich Abends von
8 —9 Uhr bei den Herren Arnold Karge , Kurzestr . 8 Hof 4 Tr . ,
und Peschmann , Christinenstr . 40 , aufgenommen .

Zentralkranken - und Kterbrkass « der Tischler etc .
( Oertliche Verwaltung Berlin ( i . ) Montag , den 12. d. M. ,
Abends 8 % Uhr , Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Be -
antwortung der an den Vorstand gesandten Resolution . Diskus -
sion und verschiedene Kassenangelegenheiten . Mitgliedsbuch legi -
timirt .

Fachverein der Marmor - nnd Granitarbeiter . Ver «

sammlunz heute , Sonntag , Vorm . 10 & Uhr , bei Deigmüller ,
Alte Jakobstr . 43 a. Tagesordnung : Vorlage und Bericht der
Unterslützungskommisflon .

Ilnterstütznngsbnnd der Hansdiener . Montag , den
12. März , Abends 9 Uhr , im oberen Saale der Gratweil ' schen
Bierhallen , Mitgliederversammlung . Tagesordnung : 1. Mit¬

teilungen . 2. Zweck und Ziele des Bundes . Referent der

Vorsitzende . Diskussion . 3. Abrechnung vom Maskenball und
Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes und Fragekasten .

Herband der Möbelvolirer Kerlin « und Umgegend .
Montag , den 12. d. M. , Abends 8t Uhr , im Lokale Andreas -

straße 26 Versammlung mit Damen . Tagesordnung : Vortrag
des Herrn Sperling über : „ Ursachen der epidemischen Volks -
lrankbeiten . "

Herein znr Nnterstntzuug erkrankter Maurer
Kerlin » . Mitgliederversammlung am Dienstag , den 13. d. M. ,
Abends 8 Uhr , im „Louisenstädtischen Konzerthause " .
straße 37. Tagesordnung : 1. Abrechnung des

AlteJakob -
Kasstrers pro

nur von ihrer ungünstigsten Seite bekannten Thiere nicht ohne

Nutzen für den Menschen sind . Das Leben eines Moskito währt
— so führte der Vortragende , dem „ Ausland " zufolge , aus —

im Ganzen 29 —30 Tage , von welchen derselbe aber nur drei
in Gestalt eines fliegenden Insekts verbringt . Das Geschöpf ver -

dringt 3 Tage in Eiform , 21 Tage in Larven - und 2 Tage in

Puppenform . Sein natürlicher Aufenthalt während dieser
26 Tage vor seiner Verwandlung in ein fliegendes Insekt ist
faules und verdorbenes Waffer , und es ist seine hauptsächlichste
Bestimmung , zur Reinigung dieses Waffers beizutragen . Die

Nahrung der Larven desteht in verwesten pflanzlichen und

thierischen Stoffen , und da eine der charakteristischen Eigen «
ichastcn der Larven ihre außerordentliche Gefräßigkeit ist , so
werden alle Kräfte ihres Daseins auf die Klärung und Rcini -

gung faulen Wassers verwendet . Es ergiebt sich daraus , daß
der Moskito den schlechten Ruf , in welchem er steht , durchaus
nicht verdient , da er während der bei weitem größten Zeit seines
Leben� nützlich wirkt .

Uvserc Zugvogel in Egypten . Wer im Herbste oder
im Winter aus unseren Gegenden nach Egypten kommt , fühlt
sich durch den Anblick der zahlreichen heimathlickien Vögel an¬
genehm überrascht , welche er dort wiederfindet . Tausende von
Schwalben schweben bei Tage in der klaren Luft über Kairo ,
sangen Mücken , Moskitos , Wespen und Hornisse und fliegen
Abends in Schaaren nach den benachbarten Steinbrüchen , wo
sie übernachten . Auf den Armen des Nils leben die aus der
Ferne gekommenen Waffervögel in stiller Ruhe , und man steht
sie bisweilen in so dichten Schaaren , daß man sie, wäre man
nicht in Egypten , für Schneeflächen ansehen würde . Bachstelzen ,
Staare und Wiedehopfe nehmen die Nilufer in Besitz und
wohnen in den Dörfern der Fellahs . Die Staare machen von
Zeit zu Zeit ihre Ausflüge nach der Wüste in großen Schwärmen .
Unsere Singvögel fliegen noch weiter aus der Heimath bis in
das Herz Afrika ' s . Wie aber werden sie auch behandelt !
Niemand thut ihnen etwas zu Leide und der in Egypten
häufige Aasgeier verzehrt keine lebende Vögel . Der bei
uns so scheue Wiedehopf fliegt in Egypten auf die Hand
des Menschen , ebenso wie die Bachstelze und andere Vögel ,
und es ist kein Wunder , daß sie sich in Egypten vor -
zugsweise gern aufhalten . Wenn im Frühjahr der
Wandertrieb in ihnen erwacht , so überwinden doch viele

Zugvögel ihr Heimweh und bleiben während des Sommers
unter den glühenden Sonnenstrahlen Afrikas , nisten und ziehen
ihre Jungen groß . Im folgenden Jahre treten aber auch diese
die Reise nach Europa an und folgen dem ihnen angeerbten

Februar . 2. Abrechnung vom Maskendall . 3. Wahl einer
Recherchekommission . 4. Vereinsangeleaenheiten und Fragekasten.
Die Mitgliedskarte legitimirt . Neue Mitglieder werden ausge-
nommen .

Herein zur Wahrung der Interesse « der Lackirer
aller Branchen Berlins und Ilmgegend . Versammlung am
Montag , den 12. März , Abends 8| Uhr , in den „ Armin - Hallen " ,
Kommandantenstr . 20 . Tagesordnung : 1. Gewerlschaftliches .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragckasten .

Fachvereiu der posamentiere und Berufsgenossen .
Versammlung am Montag , den 12. März , Abends 8 & Uhr ,
Holzmarkstr . 72 .

Herein der Modelltischler . Versammlung am Montag ,
den 12. d. M. , Abends 8 ; Ühr, Ackerstr . 144 . Tag sordnung :
Vortrag des Herrn Gillkötter über Luftschifffahrt . 2. Vereins -
angelegenheiten . 3. Fragekasten . Gäste find willkommen . Den
Mitgliedern wird der § 5 des Vereinsstatuts in Erinnerung
gebracht . Das Arbeitsnachweisebureau befindet sich Feldstr . 9,
vorn 2 Treppen bei Herrn Roede , Abends von 7 —9 Uhr , Sonn -
tags von 10 —12 Uhr Vormittags .

Turn - nnd gesellige Hrreine am Sonntag . Lübeck ' scher
Turnverein ( 2. Lehrlingsabtheilung ) Abends 6 Uhr , Elisabeth¬
straße 57 —58 . — Turnverein „Wedding " (2. Lehrlingsabtheilunglk
Nachmittags 4 Uhr , Pankstr. 9. — Turnverein „Froh und Frei "
Lehrlingsabthcilung ) Nachmittags 4 Ubr Bergstr . 57 .

Gesang - . Tuen - und gesellige Hereine etc . am Montag .
Männergesangverein „ Schneeglöckchen " Abends 9 Uhr im Re- -
staurant Klose, Mariannenstr . 31 —32 . — Liedertafel der im
Drcchslergewerk beschäftigten Arbeiter Berlins Abends 8j Ubr
im Lokale des Herrn Lehmann , Naunynstr . 44 . — Gesangverem
„Sängerlust " Abends 9 Uhr im Restaurant , Landsbergerstr . 80 .
— Männergesangvercin „Weiße Rose " Abends 9 Uhr im Re -
staurant Kleine , Gerichtsstr . 10. — Männergesangverein „ Ein¬
tracht 1" Abends 9 Uhr Köpnickerstr . 68 , im Restauram . —

Männergesangverein „Liedesfreiheit " Abends 9 Uhr im Restaurant
Heinrich , Linienstr . 19. — Männergesangverein „ Firmitas " AbendS
9 Uhr bei Wolff u. Krüger , Skalitzerstr . 126 , Gesang und Musik .
— Turnverein „ tzasenhaide " ( Lchrlingsabtheilung ) Abends 8 Uhr
Dieffenbachstr . 60 —61 . — „ Berliner Turngenossenschaft " ( 7. Lehr«
ilngsabtheilung ) Abends 8 Uhr in der städt . Turnhalle , Britzer »
straße 17 —18 ; — desgl . ( 6. Männerabtheilung ) Abends 8 Uhr
in der städtischen Turnhalle , Gubenerstr . 51 . — Lübeck' scher
Tumverein ( Männerabtheilung ) AbqußZ 8 Uhr Elisabeth¬
straße 57 —58 . — Verein ehemaliger Schüler der Vll . Ge¬
meindeschule Abends 9 Uhr im Restaurant Poppe, Linden »
straße 106 . — „ Medrichs - Verein " ( ehmalige Zöglinge des
großen Friedrichs - Waiscnhauses der Stadt Berlin ) Abends
8v , Uhr bei Bormann , Ohmgasse 2. — Zitherklub „ Amphion "
Abends 3' / , Uhr im „Kurfürstenkeller " , Poststraße 5. — Ver¬
gnügungsverein „Lustig " Abends 9 Uhr bei Thomm , Schön »
hauser Allee 28 . — Verein „Ratibor " Abends 8' , Uhr im
Restaurant Fritze , Elisabethstraße 30. — Arends ' scher Steno -
graphenverein „ Mercur " Abends 8' / , Uhr im Restaurant
„ Baatz " , Blumenstraße 10. — Arends ' scher Stenographenverein
�Apollobund " Abends 8' / « Uhr Thurmstr . 31 ( Moabit ) . —
Wissenschaftlicher Verein für Roller ' sche Stenographie . Abends
8' / - Uhr im Münchener Bräuhaus , Neue Friedrichsstraße 1
Untfrrichts - und Uebungsstunde .

Kleine Mittheilnngen .
Stuttgart , 7. März . ( Eine „ noble " Diebin . ) Bei einer

älteren englischen Dame , welche seil mehreren Jahren in gün -
stigen Vermögensverhältnissen hier lebte , wurde gestern eine
polizeiliche Haussuchung vorgenommen , weil die . Betreffende in
Verdacht stand , seit längerer Zeit in Läden und bei Bekannten
Diebstähle verübt zu haben . Die Nachsuchung bestätigte den
Verdacht , man fand eine Reihe gestohlener Gegenstände . Aus
Furcht vor der Strafe hat sich die Diebin Nachts die Pulsader
durchschnitten und kurz darauf aus dem Fenster ihrer im
3. Stock gelegenen Wohnung in den Hof des Hauses hinabge -
stürzt , wo fie todt aufgefunden wurde .

Uew - N - rk , 22 . Februar . Unglaubliche Scheußlichkeiten
begehen die Prohibitionsfanatiker . In Wichita , Kansas , sitzt
ein zwölfjähriger Knabe , der Sohn einer armen Wittwe Namens
Derby , schon seit mehreren Monaten im Gesängniß , weil er
beim Verkauf einiger Flaschen Bier betroffen worden ist , und
wird vcrmuthlich noch Jahr und Tag im Gefängniß bleiben
müssen . Die ihm zudiktirte Strafe betrug zwei Monate Ge -
fängniß und 200 Dollars Geldstrafe ; da der arme Junge und
seine verwittwete Mutter die Summe nicht bezahlen können , so
muß der Aermste dieselbe im Gesängniß absitzen . „ Die alte
Erde, " bemerkt hierzu die „ N. ?) . Staatsztg . " bitter , „ hat schon
mel Verruchtes und Verbrecherisches gesehen ; etwas Abscheu¬
licheres aber wohl noch nie , als einen armen Jungen von zwölf
Jahren über Jahr und Tag ins Gefängniß zu schicken , well er
einige Flaschen Bier verkauft hat . Die Großspekulanten von
der Wall Street , Gould , Sage und Konsoiteu , dürfen straflos
das Land um Millionen beschwindeln ; ein armer Waisenknabe
von zwölf Jahren aber , der einige Flaschen Bier verkauft , muß
Jahre lang ins Gefängniß wandern . "

Triebe . Nur ein einziger Zugvogel findet bei den Egyptern
keine Gnade , und dieser Vogel ist die Wachtel. Wenn diese
im Herbste ankommt , so werden sofort die Netze ausgespannt , in
denen Tausende dieser wohlschmeckenden Vögel gefangen wer -
den . Haben dieselben jedoch erst die Lybische Wüste erreicht ,
so find sie gerettet und setzen ihre Reise dann so lange fort .
bis sie ihr Ziel erreicht haben . Trotz des Massenmordes der
Wachteln finden ihre Züge noch regelmäßig statt ; aber es ist
an der Zeit , sie zu schonen , um ihrer völligen Ausrottung vor -
zubeugen .

Gin - angenehme Urberraschung . Aus Paris berichtet
man folgendes Stückchen aus der Geschäftsbehandlung der fran -
zöfischen Postbehörde . Während der letzten Präsidentschaftskrise
korrespondirte ein Mitarbeiter eines Blattes in Rennes nach
Jlle et Vilaine . Seine Briefe wurden regelmäßig von der poli «
tischen Polizei geöffnet . Eines Tages nun kam derselbe auf
die Idee , einen seiner Briefe als Einschreibebrief mit Werth -
angabe : „ Einlage hundert Franken " , aufzugeben , um wenig -
stens dieses Schreiben ungelesen in die Hände des Empfängers
gelangen zu lassen ; tbat aber natürlich keinen Hundertfranke » .
schein hinein . Der Bnef kam an — die Siegel waren in
tadellosem Zustande — aber in dem Ilmschlage lag einer jener
niedlichen blauen Scheine mit dem Bilde der Republik und der
Ziffer 100 . Die betreffenden ungebetenen Mitleset glaubten
nach ihrem Eingriff in den Werthdrief wahrscheinlich , daß der
Schein beim Oeffnen herausgefallen sei , und entschlossen sich,
um peinlichen Nachforschungen vorzubeugen , wohl oder übel .
ihre Wißbegierde mit hundert Franken zu bezahlen.

Di - letzte Hinrichtung durch Feuer , welche in der
Amtshauptmannschaft Leipzig vollzogen wurde , fand am

OMeMWL ' LZsU "
Rathsherr Dr . Sulzberaer m Leipzig , nicht als Drescher an -
nehmen wollen , weshalb Schindler aus Rache das Vorwerk mit
einer brennenden Tabakpfeife in Brand steckte . Die Hinrich .
tung geschah auf dem Cro>tewitzer Hofefelde , wo es an Mark -
kleeberger Flur grenzt Da solch ein „ Schauspiel " seit langen
Jahren nicht vorgekommen , gerieth in Leipzig Alles in Auf »
regung . Der Zulauf nach der Hinrichtung war so groß , daß in
der Stadt keine Mrethswazen und Pferde mehr zu haben waren
und spekulative Bauern aus der Nachbarschaft in die Stadt
kamen und d,e Masse der Neugierigen , die nicht zu Fuße gehen
mochten , gleich fuderweise beförderten.



Wegen großer baulicher Veränderung unserer !
Lokalitäten sehen wir uns veranlaßt , einen

pnjl . Ausverkauf
modernerKleiderstoffe
zu eröffnen und bietet sich hierdurch unserer ge-j
eh . ten Kundschaft Gelegenheit , den Frühjahrs - j
bedarf zu recht billigen Preisen einzukaufen .
1 großer Posten doppelt breiter

Köper , Heises . . . . . Mtr . 50 Pf .
1 großer Posten doppelt breiter

Tnrlatnns . . . . . . . Mtr . 50 Pf .
1 großer Posten doppelt breiter

gestreifter Plaids . . . . Mtr . 60 Pf . !
Moderne hübsche Stoffe mit

hübscher Körte . . . . . Mtr . 1 Mb .
Ganz wollene Crepes , doppelt

breit in allen Farben . . . Mtr . 1 Mb . |
Hochfeine doppelt breite Mode¬

stoffe . . . . . . . . Mtr . 1 Mb .

H« ye ppte Gihmitts.
sehr reelle Qualitäten , pltr . 1, 1,�5 , 1,50 plÜ »

i Posten wollener Morgenröcke 10 , 12 , 15 , 20 Mb . |

Jeden Wormittag
Ausverkauf vo « Resten u . einzelnen Robe « .

Uep . t Pwmmdtii ' MM,
Amkänge uull Iaquettes

gutsitzend in großer Auswahl 10 , 12 , 15, 20 Mk .

Xielmaiin&HoxenbtTg,
BERLIN , Komluaiulauteujiraße,

Ecke Lindenstraße .

Die von Mitgliedern des Fachvereins der Schneider gegründete

produktiv - und Rohstoff - Genoffen schaft
der Schneider zn Kerlin ( E. G )

30 Zimmerstrasse 30

empfiehlt ihr Kager fertiger Herreo - Sarder - de , sowie reichhaltige » Kager i » - « ad

a » » lä « dische » Ktaffe , ebenfalls Futter , Karte und Knöpfe . sö2 !

Herren - Garderoben seder Art » erde » « » 4 Maas - « gefertigt .
Der Vorctend .

Hilligste Kezngsquelle für Gold - n . Silbermaaren .
Zu Fabrikpreisen empfehle : Kinge . Krems » . MrdaiUan » . «hrrii�e . # * » 4 # * , » w #

didrder , « » Uier » , Herren » und Kamrnketten , Chemisett - und Ma« schettr « k « apf » ,
Kimttischmnck , « rauat » . KaraU « « - und Hilberlchmnch . « ranrtnz » in Dukatengold .

auch in 14 karat . Golde und in Silber vergoldet stets vorräthig . Werkstatt für neue ArboUo »

und für Reparaturen . Gravirungen , Vergoldungen , Versilberungen »c. Einkauf von Fuwoll�
( BoBk und Silber , Medaillen und Münzen . Reelle Bedienung und feste Preise . u »

A . Oertel , Kindea - Stratze 109 .

Fartsrtzmrg de » K erkauf » der

I

unsauber « aß
gewordenen Waaren : � . . . . « wi

�87

1 fertiger Maschechter Kettbezug und 2 Kopfkissen 3 Mb .

Ohne Uaht reiÄnene Kett - Laben , 2 Meter lang . 1\ 2 Mb .
Unsauber gewordene Hemdentuche , die getheilt werden mußten , koste «

durchweg 20 Meter « nr 5 Mk .
1 Poste « Kleiderstoffe , etwas gelitten , Kode 18 Ellen 3 Mk .
1 reinleinenes « » deck mit 6 » erviette « . jetzt « « r . . . . .8 Mk .

i Dutzend abgepaßte Handtücher

. . . . . . . . . . .

1 Mk .

j Dutzend weiße reinleinene Taschentücher

. . . . . . . . .

I M» .

1 abgepaßte » KoUtnch mit Kord «

. . . . . . . . . .

65 vf .

1 Masseldecke mit F » a « s « «

. . . . . . .

- -

Woll - Cachemir , schwarz und coul . , R obe jetzt 5 Mk .
Fehlerhafte Teppiche . 3 Meter lang . Ä Meter breit , durchweg « Mark .

Unsaubere Gardinen durchweg 1 Fenster 1 Mk .
1 Fenster unsaubere Tüll » Gardine « mit ' / * Borde 8 Mk .

Central - Depot Margoninsky , nur Jernsalemerstr . 6Ä .

« artenftr . 3 ,

Möbel auf Theilzahlnng j , Kellermann , «ahems�k . .
Verantwortticher Redakteur : , K. Grönheim in Berlin . Dmck

August Herold ,
Berlin 80� 113 Sk &litzerstrasse 113 .

Mbel - , Spiegel untf Pvlßmvaam
Magazin .

F�krik . S » lld » Preis » . Prompt » Bedisnung .

3
61 .

« OB

Auslage von

Uenheiten in Kleiderstoffen
jtr W» �ßhIahr ». SaIs »» la sehr großer A- ewahl I

Schwarze Cachemires und Costüm - Stoffe
»orzüglich schöner Farbe und Qualität , anerkannt beste «

Fabrikat ,u bekannt billigen Preisen .
Tri - ot - Klonsen - Taillen und Kinderkleider

in höchst geschmackvoller Ausführung
M zu sehr brMgen ' Freifsn !
« aatzbestelluuge » und Reparaturen werde »

augenomme » und prompt erledigt .
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Neueste Hutmoden .

Facon Antlmonoppt . FäconAnflsepleoat .

Tacun Konaress . Facon DemoKratenhuh
Ach empfehle : F* c « » ti Demokratenhut ,

weich , schwarz , Preis M. 4 und M. 5.
CongpMs , weich , in allen Farben , besonders

warz,�
braun , hellbraun , grau , sehr kleidsam ,

Astissptemmst u. Antlmonopol . steif ,
schwarz und braun , M. 4 und M. 4,50 , hoch¬
fein , elastisch , M. 5,25 .

Hümmtltchr Hitt » stnd inwendig mit den
kßhatogeaphien bewahrte » HolKsmäume »
» « » feh » « .

Ich versende die Hüte zu obigen Preisen in
guter Verpackung franco gegen Nachnahme nach
allen Orten Deutschlands . Ebenso alle anderen
Kopfbedeckungen für Herren und Knaben . Es
genügt die Angabe der Kopfweite in Eenti »
meiern .

Für schöne Ausführung leiste ich Garantie und
finden meine Hüte allseitige Anerkennung , wie
zahlreiche Zuschriften beweisen .

Aug Heine , Hutfabrikant ,
Halbe - Stadt . 537

iWP

Bettfedern i ,
vorzüglich gereinigt , nur vntr ( Qu UitS >. .
A & Kilo 60 Pf . . 90 Pf . . M5 , «""' l
180 , 3425 , 260 , ertrafeine 3 Mark-

Als besonders billig empfehle
""

Rupffedern ä 1,50 .

Daunen , . . .
graue 8,85 , 8,75 , feiuste 3,50 von Ä I
züglicher Füllkraft , weiße 3,50 , 4, 4,50 , 5

ß

Fertige Betten .
in nur federdichten Jnlets mit guten , bel�, ,
reellen Füllungen , komplet , Gbrf * Sl
zinterb « , » . « Kiss - n 15 , 18 , S» .
» 9 M. Halbdaunenfüllung 33 , 38, 4

Ganzvaunenfüllung 48 , 54 M. bis . �
feinsten Qualitäten .

Wetrataen , eigener Fabrik von�
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Hnfer Setmderoefen.
Von Hermann Schlüter .

( „ Die neue Zeit . " )

( Fortsetzung . )

Noch in erweiterter und direkterer Weise zeigt sich die mit

JJlttn modernen Anschauungen unvereinbare Lage der Dienst -
5??- In fast allen Gefindeordnungen treffen wir die Vor -
SW daß die Herrschaft berechtigt ist , wegen Entschädigung des

Mdens , auch dessen , „ der durch Versehen ent

JJwn ift "( sich an den Lohn des Dienstboten zu halten und
■ wenn sie sich weder daraus , noch aus anderen . Hab-
leiten desselben Ersatz verschaffen kann , der Dicnstbote

gen ist , unentgeltlich so lange Dienste zu leisten , bis der
n ersetzt ist . Im gewöhnlichen Leben ist die Schuld -

ei gefallen , in den Gesetzesvorschriften , die sich auf
Dienstboten beziehen , besteht sie aber weiter , und

Gesetzgeber hat sich bisher gefunden , der Aenderung ver -
sie.
Zu diesen gesetzlichen Vorschriften kommen noch eine ganze
( ähnlicher Paragraphen , die besonders das Verhältniß der
stboten zu der . Herrschaft bestimmen und wir finden hier ,
es nach der Zeit des Entstehens dieser Gesetze ganz erklär

daß dieselben dem Gesinde äußerst ungünstig sind .

� find in mancher Beziehung sogar ungünstiger ,
I®.die Bestimmungen früherer Jahrhunderte , so daß ein man -
Mcrlicher Oekonom ( Thiel , landwirthschaftliches Lexikon ) den

rjsm, welche Ende vorigen Jahrhunderts darüber laut wur -
daß die Polizei gegen die Dienstboten nicht einschreiten

?ue , triumphirend entgegenstellen kann , daß die damals ver -
Mn scharfen Bestimmungen gegen das Gefinde „ unser
Mhundcrt inzwischen überall gebracht hat " , daß also der Herr -
JJ�de Liberalismus nicht für „alle modemen Uebelstände ver -
Köstlich" sei. „ Scharf " genug sind in der That diese
Mnnmungen , soweit sie die Pflichten der Dienstboten

Reiben . Bruch des Dienstkontraktes und ungesetzliches Ver

A des Dienstes wird in Preußen mit Geld oder Gcfängniß ,
«achsen nur mit Gcfängniß gesühnt und durch Zwangt

ein wird die Fortsetzung des Dienstverhältnisses oeratv

. Nach der preußischen Gesindeordnung von 1810 kann die
chaft auf Kosten des kontraktbrüchigen Dienstboten sogar
' andern Dienstboten annehmen , und der ersterc ist ver -
aet , den etwa entstandenen Schaden zu ersetzen . Die Herr -
i hat wesentlich günstigere Vorschriften in ihrem Verhalten
Gesinde . Entläßt diese einen Dienstboten ohne gesetzlichen

. nd, so ist von Gcfängniß nicht die Rede , und sie wird
solchen Fall nur mit Geldstrafe bedroht . Charakteristisch

auch die Vorschriften über sofortige Aufhebung
Dienstverhältnisses . Während nämlich die Herr -

den Dienstboten in Stuttgart in 16, im Be -
der preußischen Gefindeordnung von 1810 in 19,

wachsen gar in 21 Fällen ohne Kündigung entlassen darf ,
die Dienstboten nach den in den angeführten Gegenden

P" gen Gesetzen nur in S, resp . in 7 Fällen berechtigt , so-

�und ohne Kündigung den Dienst zu verlassen . Und aus

{dJjjt Gründen kann nicht die sofortige Entlassung erfolgen !
die gleich der angeführten preußischen Gefindeordnung kann

chaft den Dienstboten sofort entlassen , wenn dieser

A
§■
Nebei

WC« ' •[)$

L "Lkr g Tage gefänglich eingezogen wird, " also auch , wenn

ift . Verhaftung unschuldiger Weise erfolgt ! Im selben Gesetze
D W' Mmt , daß sofortige Entlassung stattfinden kann , „ wenn
u? Gesinde weiblichen Geschlechts schwanger wird " , also auch ,

taf11 die Schwangere verheirathet ist , und verheirathete Dienst -
sind auf dem Lande durchaus keine Selten -

J1 Die Stuttgarter Gesindeordnung hat eine ähn -
Cr Bestimmung, doch ist die Entlassungsbercchtigung
fcL Herrschaft in diesem Falle nur bei unehelichen

�wangerschaften vorhanden . Hier wie dort aber muß die

Mei von der Schwangerschaft der Dienstboten benachrichtigt
Weiter enthalten die Gesindegcsctze die Vorschrift , daß

Dienstboten verbunden sein sollen , bemerkte Untreue ihres

Ingesindes der Herrschaft anzuzeigen , und zwingen sie zur
n�unziation durch die Bestimmung , daß sie im Uuterlassungs -

[ beim Unvermögen des Thäters für den verursachten Schaden

»sis , baden . Auch die Bestimmungen über Fürsorge bei

ütib - gen . über Strafen bei Vergehen gegen die Herrschaft
v>!. , ?iele andere find höchst bedenklicher Art und erfordern

j " nnziation durch die Bestimmung , . „
in r Unvermögen des Thäters für den verursachten Schaden
Sbnff - ' die Bestim ,

en bei Verx
" wie andere find höchst bedenklicher Art und erfordern

% Abhflfe .
ch, �as nun den Gestndelohn anlangt , so ist bekannt , daß nur

% desselben in baarcm Gelde gezahlt wird , während der

setz.» ?beil Naturallohn ist , der in Kost und Wohnung verab -
K? wird . Noch heute ist es stellenweise Sitte , daß bei dem

n der Dienstboten gleichzeitig ein Weihnachts - oder

»arktsgeschenk, gewissermaßen als Zuschlag zum Lohn , ver -

wj-x-en wird , doch hat dieses Versprechen nur relativen Werth
� der § 3i fcct preußischen Gefindeordnung von 1810 be -

flitnrf? ausdrücklich , daß das Gesinde , welchem derartige ver -
fc�bene Geschenke nicht verabfolgt werden , auf Grund des

hMeechens keine gerichtliche Klage erheben darf . Das Ver -
U? en eines Geschenkes , meistens von Kleidungsstücken , er -

t�e indeß meistens nur bedingt und in der Art , daß die

hi * t � nur „bei Zufriedenheit " mit dem Dienstboten dasselbe

�sieben flch verpflichtet . Natürlich ist es die Herrschaft allein ,

s� ° darüber zu befinden hat , ob der Dienstbote „ zur Zu -
djbeit" gearbeitet hat oder nicht . _ ,' km ganzen steht , was die Höhe des Gefindclohncs betnftt ,
Aus landwirthschaftlichen Kreisen mehr statistisches Material

' '
wohl

*

i »t >

— M es daher rm Interesse .
hegt , festzustellen , ob er sich Mlt Dienstboten - oder Tage -

�a�arbeit besser stellt , und wohl auch , weil er gezwungen »st.

h�en "delohne als Produktionskosten mit m Berechnung zu

Frage , ob sich in den letzten Jahren der ländliche

jf » Im gehoben habe , begegnen wir zweierlei Anschauungen ,

SZ %em, ob der betreffende Schriftsteller konservativ und

»»d
' Bettretcr des Grundbesitzes , oder liberal - manchesterlich
> mit Vertteter des mobilen Kapitals ist . Wahrend

!Si>;t , Goltz ( Soziale Bedeutung des Gestndewescns ) an -

� 1�7 daß der Gcldlobn des Gesindes in den Jahren 1843

Nei-,/ ? " m 100 Prozent gestiegen und daß stellenweise die

Wo nfLeine noch höhere sei, kommt ein manchesterlicher

4 2 " ( Thiel . LandwirthschaftlichesLexikon ) zu einem wesent -

' "ichKeren Resultate . Na * Block ( Mitthcilungen , landwirth -

ÄW & WMMmmw :

« VMWM

Bei dem Satz von 150 M. Knechtslohn , welcher als Durch
schnitt für die betreffenden Gegenden heute maßgebend ist und
welchen viele Landwitthe schon zu hoch finden , konnte der
Knecht 1876 aber nur eintauschen je : 300 Pfd . Rindfleisch�
333,3 Pfd . Schweinefleisch , 1 : 0 Pfd . Butter , 19,6 Zentner
Rogoen und 1326 Liter Milch . Hieraus geht hervor , daß die
Sätze für Kncchlslobn sich nicht in demselben Maße gebessert
haben , wie die Preise der Produtte gestiegcn sind , und daß nur
der Preis des Roggens annähernd dasselbe Verhältniß zum
Lohn zeigt , wie 1836 . Ein ganz enormer Unterschied stellt sich
aber heraus , wenn wir die thicrischcn Produkc allein als Werth -
messer annehmen . Den Preis des Roggens drückt die auslän -
dische Konkurrenz , was bei den thierischen Produtten noch nicht
in dem Maße der Fall ist . Verdiente 1836 ein Knecht 90 Mark ,
so hatte er 1876 nach dem damaligen Preise des Schweine
fleischcs , im Verhällniß nur etwas über 50 , nach dem Preise
des Rindfleisches etwas über 54 Mark Einkommen . Hierbei
ist nicht in Betracht gezogen , daß früher die neben dem Geld -

lohn verabfolgten Naturallöhne , die sogenannten Deputate , be -
deutend größer waren , als zu unserer Zeit , so daß hierdurch
noch der Unterschied zu Ungunsten der Dienstboten unserer Ge -
neration verstärkt wird .

Im Ganzen ist freilich auf das Zahlenmaterial betreffs
der ländlichen Arbeitslöhne wenig zu geben , da letztere selbst in

zusammen liegenden Bezirken außerordentlich verschieden sind ,
und außerdem sorgfältige amtliche Aufnahmen nicht existiren .
So will z. B. der Leipziger landwirtbschäftliche Kreisverein im

Jahre 1873 ermittelt haben , daß im Vereinsbezirk der Tagelohn
für einen Mann von 75 Pfennig bis 3 Mark und darüber

differitte .
Im Jahre 1878 betrug in Sachsen der Geldlohn der Groß -

knechte auf dem Lande 100 bis 200 , der der Mägde 70 bis
120 und der Jungen 50 —100 Mark . In der Stadt ist der
Lohn der weiblichen Dienstboten eher niedriger , als auf dem
Lande . Häufig genug wird nur 60 Mark gezahlt und selten
übersteigt der Lohn genannter Dienstboten 100 Mark jährlich .
Auf dem Lande geht stellenweise der Mägdelohn auf 36 Mark
und weniger herunter .

Wie wir gesehen , ist also der Lohn der Dienstboten
gegen früher nicht gestiegen und im Verhältniß zur allgemeinen
Vermehrung des Einkommens ist er zurückgeblieben .

Da der Prozeß , nach welchem sich aus der Gesindearbeit
immer wieder neue selbstständige Gewerbe loslösen , noch fort -
dauert , so muß folglich die Zahl des Gesindes fottwährend im
Abnehmen begriffen sein , und die statistischen Unterlagen be -
weisen , daß es wirklich so ist . Freilich haben wir nur mit
relativ richtigen Zahlen zu arbeiten , weil die verschiedenen
Statistiker nnt verschiedenen Zahlen operiren , je nachdem sie die
Grenze ziehen zwischen Dienstboten und selbstständigen Arbeitern ,
zwischen denen noch die mannigfachsten Ueberaänge vorhanden
sind . Aber mag man Berechnungen zu Grunde legen , welche
man will , immer und überall zeigt sich die Ab -
nähme der Gesindezahl , und zwar ganz regelmäßig .
In Preußen lebten nach Roscher im Jahre 1805
noch 11,6 Prozent der Bevölkerung als Dienstboten ;
1819 noch 9,4 ; 1822 war dieser Prozentsatz heruntergegangen
auf 8,3 und 1843 betrug derselbe nur noch 7,4 Prozent . Aber
nicht nur relativ , als Prozentsatz der Bevölkerung , sondern auch
absolut , der Zahl nach , geht dieser Niedergang vor sich. Nach
Engels statistischem Jahrbuch betrug 1858 in Preußen die Zahl
des Gesindes auf dem platten Lande 1 070 621 , im Jahre 1861
aber nur 1 055 628 , also trotz der steigenden Bevölkerung inner -
halb drei Jahren eine Abnahme von 15 000 . Im Jahre 1871
— nachdem das Jahr 1866 eine erhebliche Vergrößerung Preu -
ßens bewirtte — berechnet von der Goltz die Zahl der Dienst -
boten in Preußen auf rund 1 050 000 Personen oder 11 Prozent
aller selbstthätigcn Personen . Nach der Berufszählung vom
Juni 1882 betrug die Zahl der Dienstboten in Deutschland
rund 1 500 000 , wobei 1 324 814 im Hause der . Herrschaft wohnen ,
und der Rest als außer dem Hause des Arbeitgebers wohnend gerech «
net ist . Dies würde nur 7,5 pCt . aller selbstthätigen Personen
ausmachen , was also eine enorme Abnahme darthun würde .
In Berlin betrug 1861 die Dienstbotenzahl 43 760 , im Jahre
1864 nur noch 41 725 , also auch hier trotz steigender Bevölke -

rung eine Abnahme . Seither ist freilich die Dienstbotenzahl in
Berlin gestiegen , aber dies erklärt sich aus der rapiden Zu -
nähme der Einwohnerzahl dieser Stadt überhaupt ; daß aber
auch hier die Abnahme fortdauert , wird weiter unten gezeigt
werden .

Bei der Abnahme der Dienstbotenzahl und dem Uebergang
des Gesindes in selbstständige Gewerbe muß die Zahl der Mit -

glieder jener Gewerbe , welche dem Gcstndewesen am nächsten
stehen , sich selbstverständlich vermehren , und wir sehen denn

auch , daß die Zahl der Tagelöhner , Hairdarbeiter u. dergl . , die
im Jahre 1805 nur 3,4 pCt . der Bevölkerung Preußens aus '
machte , 1846 auf über 9, 1855 auf 12,5 und 1861 schon auf über 15

Prozent der Bevölkerung gestiegcn war .

Mit der Vergrößerung der Städte und dem Loslösen der
wirthschaftlichen Arbeiten aus dem Gefindewesen muß natürlich
auch die Zahl der Dienstboten , die zu rein häuslichen Dienst -
leistungen denutzt werden , im Verhältniß zur Gesammtzahl der
Dienstboten steigen . In Preußen bildeten die gewerblichen
Dienstboten 1814 noch 91,5 Prozent des Gesindes überhaupt ,
während sie 1843 auf 87,8 Prozent gefallen waren . In
Brandenburg mit stark städtischer Bevölkerung kamen schon 1858

auf 100 gewerbliche Dienstboten 33,49 Dienstboten zur häus¬
lichen Bequemlichkeit ; in dem durchweg ackerbauenden Hohen -
zollern nur 6,98 Prozent .

Auf dem Lande trägt zur Abnahme bei , daß der Tage -
löhncr neben seiner eigentlichen Beschäftigung sich noch Neben -

einnahmen verschaffen kann , daß durch diese Nebeneinnahmen
zwar zuerst das Einkommen des �Einzelnen sich mehrt ,
daß aber diesem Nebenerwerb eine den Tagelohn niederdrückende

Tendenz innewohnt , und auf diese Weise schließlich die Tage -
löhner für die Herrschaften billiger werden , als das Gesinde .
So in der Pfalz , wo beköstigte Dienstboten dem Arbeitgeber
theurer zu stehen kommen , als reine Tagelöhner ; und auch aus
Cleve wird berichtet , daß dort der Gesindelohn mehr gestiegen
sei , als der Tagelohn . Aus Belgien liegen in dieser Beziehung
Zahlen vor . Hiernach kommt dort ein Knecht auf dem Lande

durchschnittlich auf 400 Franks jährlich , während ein

Tagelöhner — 300 Arbeitstage gerechnet — zu 339 Franks zu
haben ist .

Ter durch die witthschaftliche Entwicklung bedingte Unter -

gang des kleinen Handwerks , wie das aus gleichen Ursachen
erfolgende Schwinden des Mittiistandes überhaupt , tragen
ihrerseits wiederum viel zur Abnahme des Gesindes
bei . Dieses Schwinden des Mittelstandes und Hand in Hand
hiermit die Zunahme der Zahl der Armen und Reichen zeigt
ich in der Zunahme der Haushaltungen , die überhaupt keine

Dienstboten halten , in der Abnahme der Haushaltungen mit
1 Dienstboten und in der Zunahme der Haushaltungen mit 2
und mehr Dienstboten . In den Jakren 1861 bis 1871 stieg in
Berlin die Zahl der Familien ohne Dienstboten von 82 369 auf

144457 , d. t. von 76,1 Prozent der gesammten Haushaltungen
auf 81,9 Prozent , und diese Steigemng hat sich seitdem regel -
mäßig fortgesetzt . Die Zahl der Haushaltungen mit 1 Dienst¬
boten ging von 1867 — 1871 trotz steigender Bevölkerung von
23 080 traf 22 618 herab , während sich die Familien mit
2 Dienstboten um 16, die mit 3 und mehr um 53 Prozent
vermehrten . Die Haushaltungen mit Dienstboten über -
Haupt nahmen im genannien Zeitraum zu um 6,2 ,
die ohne Dienstboten um 19,5 Prozent . Alles klassische Be -
weise für die Proletarifirung der Gesellschaft in ihrer Masse
auf der einen , der Ansammlung von Reichthümcrn in wenigen
Händen auf der andern Seite .

Die Männer find es zu erst , die sich von dem Banne des
Dienstverhältnisses befreien , was wobl im wesentlichen daran
liegt , daß die Frauen in anderen Gewerben schwerer Unter -
kommen finden , als jene . Der Prozentsatz der männlichen Dienst -
boten wird daher stets geringer , während der weibliche Theil
des Gesammtgefindes im Wachsen begriffen ist . Neben den sich
mehr für Frauen eignenden Arbeiten des Hausstandes , ist dieses
auch der Hauptgrund , daß die Dienstboten heute zum weitaus
größten Thell dem weiblichen Geschlecht angehören . In Berlin
kamen 1871 auf 18 754 männliche Dienstboten 48 915 weibliche .
Während auf 22 männliche Bewohner Berlins 1 Dienstbote
desselben Geschlechts kam , kommt auf 8 weibliche Bewohner
schon 1 weiblicher Dienstbote .

Wie der Mann , dem eher als dem weiblichen Geschlecht
in anderen Gewerben Gelegenheit zun » Unterkommen geboten
wird , sich am ersten von der persönlichen Dienstleistung eman -
zipirt hat , so sind es auch die in freien Anschauungen auige -
wachsenen Städtebewohner , welche sich von der Gesindearbeit
abwenden . In Berlin waren 1871 von 100 dienstleistenden
Personen blos 9,1 Prozent Berliner , während 90,9 Prozent
von auswärts zugezogen waren . Dieses zuziehende Gesinde
rekrutttt sich hauptsächlich aus der Landbevölkerung und größten
Theils find es jüngere Leute , welche in ein persönlich so ab -
hängiges Verhältniß eintreten , wie es das Dienstbotenvcrhältnist
ist . Von 100 Personen , die persönliche Dienste leisten , waren
1871 in Berlin 57,35 Prozent weibliche und 13,86 Prozent
männliche im Alter von 15 bis 30 Jahren , während der Pro -
zentsatz der unter und über diesen Jahren stehenden Dienstboten
sich nur auf 28,79 Prozent belief .

( Fortsetzung folgt . )

N arlamentsberichte .
Abgeordnetenhaus .

36 . Sitzung vom 10. März 1888 , Abends 8 Uhr .
Am Ministertische alle Minister mit Ausnahme des Fürsten

Bismarck .

f räfident o. Köller : Es ist mir folgendes Schreiben des
taatsministeriums , gezeichnet v. Bismarck , vom gestrigen

Tage zugegangen :
Berlin , den 9. März 1888 . Im Anschluß an die heute

dem Abgeordnetenhause mündlich gemachte amtliche Mitthei -
lung von dem Ableben Sr . Majestät des Kaisers und Königs
Wilhelm und der Thronbesteiaung Sr . Majestät des Königs
Friedrich III . beehrt sich das Staatsministerium Ew . Exzellenz
Abschrift eines heute aus San Remo eingegangenen Telegramms
Sr . Majestät des Königs mitzutheilen , nach welchem Allerhöchst -
derselbe am 10. d. von dort Hierher abzureisen gedenkt . Ew . Exzellenz
ersucht das Staatsministenum ergebenst , dem Abgeordnetenhause
hiervon gefälligst Kenntniß geben zu wollen .

Das Staatsministerium .

Das Telegramm aus San Äemo lautet :

„ In dem Augenblick tiefster Trauer um den Heimgang
Sr . Majestät des Kaisers und Königs Meines geliebten Herrn
Vaters spreche ich Ihnen wie dem Staatsministerium Meinen
Dank für die Hingebung und Trauer aus , mit welcher Sie Alle
demselben dienten , und rechne auf Ihrer Aller Beistand bei der
schweren Aufgabe , die Mir wird . Ich reise am 10. Morgens

�
z - . - d - . « . .

Meine Herren ! Da , wie Sie soeben vernommen haben ,
die Ankunft Sr . Majestät unseres Allergnädigsten Königs
Friedrich III . nahe bevorsteht , so erbitte ich mir für das Präsi¬
dium vom Hause die Ermächtigung , die Gefühle der Treue und
Ergebenheit , von denen das Haus der Abgeordneten beseelt ist ,
Sr . Majestät allerunterthänigst aussprechen zu dürfen , sobald
uns das gnädigst gestattet wird . Das Haus wird damit ein »

verstanden sein .
Die gesammtc Bevölkerung des Vaterlandes wird mit uns

überzeugt sein , daß wir den tiefgefühlten Dank , die wir unserem

Heimgegangenen Kaiser bewahren , niemals schöner bethätigen
können , als daß er mit derselben Treue , derselben Liebe und

Anhänglichkeit , mit der wir dem König Wilhelm ergeben waren ,
unwandelbar auch Sr . Majestät dem König Friedrich III . dienen .
Geloben wir das , indem wir rufen : Sr . Majestät der Kaiser ,
unser allergnädigster König Friedrich III . , er lebe hoch ! hoch !

hoch ! „
( Die Mitglieder des Hauses und die Staatsminister

stimmen mit erhobener Rechten begeistert in den dreimaligen
Hochruf ein . )

Ich schließe die Sitzung .
Schluß 8 Uhr 20 Minuten .

Zolmles .
In der letzte « Sitzung de » Kerliurr Zweigoerein «

der Deutschen Meteorologischen Gesellschaft sprach Dr .
Leß über die ganz besonders großen Schwankungen der Tem -
peraturen und sonstigen meteorologischen Elemente in der letzten
Zeit. Am 1. März hatte man in Berlin 7 Uhr Morgens
- 7,11 , um 9 Uhr Abends - 5,6 Grad gehabt . Am 3. März
Morgens seien — 3,4 , am Abend — 8,4 , am 4. März Morgens
— 10,2 und am Abend — 2,7 Grad zu verzeichnen gewesen .
Die Äenderungen des Barometers seien diesem Wechsel ent -
brechend gewesen . In der Natt vom 1. zum 2. März hatte

der Barograph 756 . 3. am 2. März 739,0 , am 3. März 749,4 ,
am nächsten Tage 739,7 und am 5. Mär , 755,7 gezeigt . Diese
Doppclschwankungen von bettächtlicher Größe seien aber nicht
blos auf Berlin bcschräntt gewesen ; sie seien in ganz Nord -

dcutschland beobachtet worden . Verursacht seien sie von einem
tiefen barometrischen Maximum , das am 1. März von Nord¬
westen herkam . Am Abend des 2. März hatte es schon die

Ostsee passirt , zog am Morgen des 3. über uns hinweg nach
den russischen Ostseeprovinzen zu und verlor sich dann ins

Innere Rußlands . Ganz ähnlich seien die Witterungs -
Verhältnisse vier Wochen vorher , im Anfang Februar , gewesen



Am Abend des 3. Februar sei an der Westlüste Skandi -
mviens ein tiefes barometrisches Minimum zu beobachten

fiewesen, also ganz in derselben Gegend , wie vier Wochen

päter . Am Morgen des 4. Februur habe dasselbe
bereits Stockholm erreicht gehabt und dann denselben Weg ein -

geschlagen , wie sein Ziachfolger im März . Darin auch seien fich
die Witterungsverhältnisse der Anfänge beider Monate gleich ,
daß in beiden Fällen ein Tbeil der Depression im Rücken der

eigentlichen Depreifion , im Westen Schwedens , blieb ' und dann ,
wie letztere , den Weg ostwärts einschlug . Beide Depressionen ,
die im Februar und März , welche dieselben Wege einschlugen
und dieselben Ausläufer zeigten , waren durch ganz verschiedenes
Wetter getrennt . Zwei Wochen lang standen wir unter einem

barometrischen Maxinium . Trotzdem war die Umbildung der

Minima dieselbe . Auffallend auch ist , daß , wenn die Minima

am Morgen auftraten und bis zum Abend verfolgt wurden , sie
den gleichen Weg einschlugen , als wenn sie am Abend auftraten
und bis zum Morgen beobachtet wurden . Das barometrische
Minimum vom 7. Februar habe einen starken Wctterumschlag

gebracht . Am Morgen dieses Tages hatten wir noch —9,0 Grad

gehabt . Am Mittag sei dann Schneefall gefolgt und am
Abend sei Thauwetter eingetreten . Darauf sei eine Periode
wilder Witterung bis in die Mitte des Monats gefolgt .
Auch jetzt nach dem baronietrischen Minimum der letzten Tage
sei wieder ein Wctterumschlag eingetreten . Hoffentlich werde der

Frost nun sein Ende erreicht haben . Uebrigens seien die baro -

wetrischen Minima von heftigen Stürmen beziehungsweise
Schneetreiben begleitet gewesen . Dr . Hellmann , der Sekretär

der Gesellschaft , theilte im Anschluß hieran mit , daß , seitdem
das meteorologische Institut seine Beobachtungen anstelle , wir

uock nie so viel Schneetage zu verzeichnen gehabt hätten , wie in

diesem Winter . In diesem Jahre hätte Berlin schon 58 Schnee -

tage gehabt , d. h. Tage , an Venen es schneite . Der nächststärkste
Winter sei der von 1878 79 mit 50 Schnectagen gewesen . Der

größte Theil der 58 Schneetage falle aus die Zeit vom De -

zcinber bis März . Vom 28 . Januar bis 12. Februar sei für Tag
für Tag , also 16 Tage lang , etwas Schnee gefallen . Vom

Dezember bis März hätten wir durchschnittlich jeden Monat

6,7 , im Februar 6,0 Tage mit Schnee gehabt , obwohl die

Temperatur bis zum März um 4 Grad gestiegen sei . Man

müsse aber dabei die zahlreichen Kälterückfälle ins Auge fassen .

Die „ Dossi Ztg . schreibt : In unserer kürzlichen Mit -

theilung über den „ scheidenden Winter " ist die Richtigkeit der

Angabe bezweifelt worden , daß der 17. Januar 1716 eine Kälte

von 107 Grad Fahrenheit aufgewiesen haben soll . Wenngleich
dies nach heuttger Berechnung 33 ' , Grad Reaumur betragen
würde , so braucht selbst in diesem Falle die von der damaligen

„Berliner Sozietät der Wissenschaften " gemachte Angabe nicht
ohne weiteres in das Bereich der Unmöglichkeit verwiesen zu
werden . Die gleichzeitig geschilderten furchtbaren Einwirkungen
jenes Winters lassen auch im Hinblick auf die vor wenigen
Tagen aus Petersburg gemeldeten 26 Kältegrade ein Mebr von
7 / , derselben nicht so unglaublich erscheinen Die obige Quelle

«iebt noch an , daß in unserer Mark am 10. Januar 1709 , früh
8 Uhr , 90 Gr . F. , am 21 . Januar 1729 deren 92 und in der
Nacht zum 25 . Januar 1731 110 Grad Kälte geherrscht haben .
Am nächsten kam jenem , bisher strengsten Winter von 1716 ,

derjenige des Jahres 1740 , dessen 7. Februar 102 Gr . F. auf¬
wies . Aus dem letzterwähnten Winter berichtet die „Voss. Ztg . "
vom 21 . April das folgende Kuriosum aus Johannesburg in

Preußen . „ Ein gewisser Edelmann reisete im ab
gewichenen Januar mit seinem Knechte auf einem Schlitten nach

Königsberg . Wie aber der Herr fich unterwegs nach seinem
Knechte umstehet , ist derselbe ganz steif , und da kein Rütteln

helfen will , glaubt er , der Knecht sei todt . Well er nun mit

seiner Leiche nicht in besagte Stadt einfahren mag , begräbt er

dieselbe im Schnee und denkt auf der Rückreise sie mit nach
Hause zu nehmen . Als er aber einige Tage darauf zurückkehrt ,
ist sein todter Knecht nicht mehr da . Er denkt , die Wölke haben
ihn aufgefressen und verfolgt seinen Weg . Allein wie er des

Mittags in eine . Herberge kommt , wird er mit Bestürzung ge -

wahr , daß sein Todter bei guter Gesundheit vor dem warmen

Ofen sitzt . Ter Herr frägt ihn , wie er dahin gekommen , worauf
der Knecht ihm die Antwort giebt : „ Das weiß ich wohl , aber

wie ich an den Ort gekommen , woher ick komme , weiß ich nicht .
So viel weiß ich, daß ich auf dem Schlitten vor Kälte ein -

schlief , und wie ick erwachte , mich im Schnee begraben sah ,
wobei ich defand , daß derselbe mich gänzlich erwärmet und die
Kälte aus meinem Leibe gejpgcn . Ich kroch also aus dem

Schnee hervor und ging hierher , um auf den Herrn zu warten . "

Hierauf hat ihn dieser mit vieler Freude wieder mit sich nach

Hause genommen .
Aenderung der Militärpässe . Die Übungspflichtigen

und nicht übungspflichügen Ersatz Reservisten I. Klasse erhalten

statt ibrer bisherigen Ersatz - Reservepässe und Ersatz - Rcserve -

scheine 1. Klasse neue Ersatz - RJervepässe , welchen die Bestim -

mungen für die Mannschaften des Beurlaubtenstandes vor -

gedruckl sind . Die Magistrate - , Guts - und Gemeindevorstände

sind veranlaßt worden , die Militärpässe der Reservisten , Wehr -
leute und die zur Disposition Beurlaubten sowie der zur Dis -

Position der Ersatzbehörven entlassenen Mannschaften , ferner die

Ersatz - Reservepässe und Ersatz - Reservcscheine I . Klasse der Ersatz -
Reservisten , von den am Orte anhaltsamen Personen ungesäumt

abzunehmen und mit einem namentlichen Verzeickniß an den

Bezirksfelvwebel einzusenden . Die Ersatz - Reservelcheine der -

jenigen Mannschaften , welche zur Ersatz Reserve II. Klasse über¬

führt . sowie die Militärpässe der aus allem Militärverhältniß
entlassenen Mannschaften sind nicht einzureichen .

Die produktiv und Rohttossgrnossrnschaft der

Kchneider zu Kerlin . eingettagene Genossenschaft , ersucht uns ,
um Jrrlhümern vorzubeugen , hervorzuheben , daß ihr Geschäfts -
lokal nur einzig und allem Berlin > W. , Zimmerstraße 30 , sich

hefi det und sie mit einer äbnlich lautenden Firma einer Ge -

noffenschakt der Schneider zu Berlin nichts gemein habe .

Zu drr Poliklinik , Kaiser - Wilhelmstraße 35 , Ecke

der Neuen Friedrichnraße , gegenüber der Zentralmarkthalle , sin -

den unbemittelte Haut - und Geschlechtskranke täglich von 9 bis

10 Uhr unemgellliche Behandlung .
Miichrevistonrn . Im Laufe des Monats Februar wur -

den in Berlin im Ganzen 1965 polizeiliche Milchrevisionen ab¬

gehalten . es kamen dabei an 23 200 Liter Milch zur Untersuchung ,

wovon ca. 500 Liter beanstandet werden mußten . Das Straf -

vcrfabren wegen Uebettretung der bez. Polizeiverordnung wurde

gegen 45 Ueb. rtreter eingeleiiet .

In riurr brdrnklichrn z . ag « befanden fich Donnerstag

Nachmiliag die Passagiere eines Pferdebahuwagens der Linie

Gisundbrunnrn - Kreuzberg . Als der Wagen vom Gesund -
lbrunnen kommend den steilen Berg in der Brunnenstraße hin .

abfubr , jagte plötzlich das scheu gewordene Pferd eines Bäcker -

fuhrwerk auf jenen zu und rannte mit solcher Hefiigkit gegen
Den Hink rpeiron des Pfcrdebahnwagens , daß das Schutzblech
vollständig zertrümmert , der Wagen aus dem Geleise geworfen
und zwei Passagiere auf das Straßenpfloster geworfen wurden .
Auch der Kuischer des Bäckergefähris wurde von seinem Sitze
geschleudett . Alle drei Personen kamen mit leichten Verletzungen
am Gesicht und den Beinen davon . Das scheu gewoidene Pferd

blieb aus der Stelle todt liegen .
Verhaftet » Raufbolde . Einer Brutalität sondergleichen

ist der Reslaurateur Sch. , Brunnenstt . 99 , zum Opfer gefallen .

Fn der Nackt vom Mittwoch zum Donnerstag detraten sechs

t-idividuen
das Lokal des Sch . und forderten zu trinken . Herr

ch. machte den Männern klar , daß er Feierabend bieten müsse

und ersuchte sie, das Lokal zu verlassen . Statt aller Antwoit

stürzten sich die Burschen auf den Reitaurateur , nssen ihn zu
Boden schleiften ihn aus dem Lokal heraus und unter benän -

digen Mißbandlungen warfen sie den fich verzweifelt Wehren -

den die Treppe des Hochparterre belegenen Reslamants hinab .

Dort blieb Sch . bewußtlos mit gebrochenem rechten Bein und

verschiedenen schweren Verletzungen liegen . Die sofort von
mehreren Hausbewohnern und dem Revierwächter aufgenommene
Verfolgung hatte insofern ein günstiges Resultat , als es gelang ,
wenigstens zwei der rohen Burschen dingfest zu machen , und
dürfte es der Polizei gelingen , auch die anderen „ Schläger " zu
erwischen .

Hiestge Klätter berichten von einem smeifachen
Kindesmord , den die 27 jährige Schuhmacherfrau Heinefeld
in einem Hause Ecke der Görlitzer - und Falckensteinstraße vor -
gestern Mittag begangen hat . Sie hat ihre beiden Knaben ,
5 und 3 Jahre alt , in Abwesenheit ihres Mannes am Kachel -
ofen ihrer Wohnung aufgehängt und sich dann aus dem . Hause
entfernt . Hinzukommende fanden die beiden Leichen . Auf dem
Tische laa ein Brief der Mörderin an ihre Mutter , worin
sie um Verzeihung für ihre That bittet und erwähnt , „sie
wäre nicht eher aus der Stube gegangen , bis die Kinder todt
gewesen " . Nabningssorgen sollen Veranlassung der That sein .
Wo sich die Frau augenblicklich befindet , ist bis jetzt nicht
bekannt .

Der Lynchjustiz verfiel gestern früh in der Ackerstraße ein
Straßenräuber , welcher einem neunjährigen Mädchen das in der
Hand tragende Portemonnaie entrissen und dainit die Flucht
ergriffen hatte . Auf das von dem Mädchen ausgestoßene Hilfe -
geschrei setzte man dem Räuber , welcher das Portemonnaie von
sich geworfen , nach und holte ihn auch bald ein . Dann erhielt
er von den um ihn versammelten ännern der Reihe nach
mehrere tüchtige Ohrfeigen und wurde dann mit aufgeschwollenem
Geficht laufen gelassen .

Gin Einbruchsdiebftahl fand in der Nacht vom Dienstag
zum Mittwoch iu deni . Herrengarderobengeschäft von Dienstag
rn Weißensee , Königs - Chauffee Nr . 62 , statt . Der oder die Diebe

haben die Scheiben der nach dem Hofe hinaus gelegenen Lokali -
täten eingedrückt und gelangten so in den Laden . ' Nachdem sie
sich die Lanipe aus dem Schaufenster genommen und dieselbe
angezündet , bewiesen die Spitzbuben in der Auswahl der Sachen
recht große Sachkenntniß , indem sie nur die feinsten Anzüge
stahlen . Die Lampe brennend auf dem Tische stehen lassend ,

zogen sich die Diebe auf demselben Wege wieder zurück , ohne
irgend eine Spur zurückzulassen . Der Schaden des Bestohlenen
bettägt gegen 400 M. Bis jetzt find die Einbrecher noch nicht
ermittelt .

Polizeibericht . Am 9. d. M. , Vormittags , starb in der

Friedenstraße während der Fahrt in einem Pfcrdcbahnwagen
der Ringbahn plötzlich ein Mann infolge eines Schlaganfalls .
— Um dieselbe Zeit starb in einem Restaurationslokal in der
Frankfurter Allee eine Frau gleichfalls infolge eines Herzschlags .
— Als gegen Mittag der Kutscher Bosin auf dem Grundstück
Oranienstraße 54 mit dem Abladen eines schweren Fasses be -

schäftigt war , glitt ihm dasselbe aus den Händen und rollte
über ihn hinweg . Er erlitt dadurch außer schweren Quetschungen
einen Schädelbruch und mußte nach dem Krankenhause Bethanien
gebracht werden . — Nachmittags wurden die beiden 5 und 3

Jahre alten Knaben des Schuhmachers Heidefeld in der Woh -
nung desselben , Falckensteinstraße 14, ersterer mittelst einer aus

Heftbaumwolle gewundenen Schnur an der Ofenthür , letzterer
mittelst eines Halstuches an der Stubenthür erhängt vorgefunden .
Wie aus vorgefundenen Zetteln hervorgeht , hat die eigene
Mutter derselben die Kinder aufgehängt und ist wahrscheinlich
durch durch die schlechten Verhältnisse der Familie dazu veran -

laßt worden . Da sie um die Zeit , in der die That geschehen
sein muß , nach dem nahen Landwehr - Kanal gehend gesehen
worden ist , ist anzunehmen , daß sie selbst , wie sie wieder -

bolt zu ihrem Eremann geäußert hat , den Tod durch
Ertrinken gesucht hat ; die Leiche ist jodock bisher nicht gefunden
worden . — Um dieselbe Zeit siel in der Skalitzerstraße eine Frau
infolge eigener Unvorsichtigkeit von ihrem dort stehenden Ge -

fchästswagen und erlitt dabei Verletzungen am Kopf und an der
Schulter . — Gegen Abend wurde in dem Hause Langestr . 36A
ein unbekannter , etwa 40 Jahre alter Mann bewußtlos auf dem
Flur liegend vorgefunden und nach dem Krankenhause im

Fricdrichshain gebracht . — Abends wurde in der Wilhelmstraße
ein Herr aus einer Kopfwunde blutend und bewußtlos auf der
Erde liegend vorgefunden und nach der Charitee gebracht . —

Um dieselbe Zeit wurde in der Neuen Königssttaßc ein Mann

durch einen von dem Kaufmann Böse geführten Geschäftswagen
und an der Ecke der Friedrichstraße und Unter den Linden eine
unbekannt gebliebene Frauensperson durch eine Droschke über -
fahren. — Um dieselbe Zeit gericthen im städtischen Obdach der
Schlächter Schmicdecke und der Kellner Horascheck in Streit , in
dessen Verlauf der erstere mittelst eines Messers an der linken
Schulter verletzt wurde . Horascheck wurde verhaftet . — An dem¬
selben Tage fand in dem ' Neubau Ecke Winterfeld - und Goltz -
ftraße ein unbedeutendes Feuer statt .

Gerichts - Zeitung .
Durch Kescheid der Kcrufsgenoll ' enschafl war

einem Walzmeister , welcher durch Betriebsunfall ein Auge
verloren batte und dem bei seiner Entlassung aus der tzeilan -
stall ärztlich bescheinigt worden war , daß das andere Auge zwar
nicht in Mitleidenschaft gezogen sei, daß er aber , wenn er sich
dasselbe erhalten wolle , seine Beschäftigung als Walzmeister
wegen deren besonderer Gefährlichkeit für das Augenlicht auf -
geben müsse , eine Rente von 33' / . pCt . bewilligt worden . Die
eingelegte Berufung wurde von dem Schiedsgericht mit der
Begründung abgewiesen , daß bei der Ermcssung der Rente auf
den rein persönlichen Umstand , daß der Verletzte fich für die
Folge mit einer weniger gut bezahlten Stellung werde begnügen
müssen , nicht Rücksicht genommen werden könne . Auf die Rekurs -
beschwerde des Klägers änderte das Reichs versicherungsamt diese
Entscheidung dahin ab , daß die Rente auf 50 pEt . zu erhöhen
sei , indem es begründend ausführte : jede Verminderung des
Einkommens , welche sich als unmittelbare Folge des erlittenen
Unfalls darstelle , sei als eine durch diesen herbeigeführte Bcein -
trächtigung der Erwerbsfähigkeit anzusehen und daher bei Fest -
sctzung der Rente zu berücksichtigen .

Gin Kahnaebeiter , der durch einen Betriebsunfall ver -
letzt morde > war , hatte gegen den Bescheid der Eisenbahndirek -
tion , durch welchen die ihm gebührende Rente festgesetzt war ,
binnen der gesetzlichen Frist die Bemfung angemeldet , ohne
jedoch bestimmte Anträge zu stellen oder das Rechtsmittel näher
zu begründen . Trotz des Widerspruchs der Direktion trat das
Schiedsgericht gleichwohl in eine sachliche Prüfung des Falles
ein und erkannte , da es hierbei die Beschwerde für begründet
erachtete , auf eine entsprechende Erhöhung der Rente . Tiefe
Entscheidung griff die Eisenbahndireklion mit dem Rechtsmittel
des Rekurses an , diesen auf die Behauptung stützend , daß die
Berufung als nicht formgerecht eingelegt hätte zurückgewiesen
werden müssen . Das Reichsversicherungsamt trat jedoch der
Auffassung des Schiedsgerichts dahin bei , daß den Arbeitern
eine peinliche Beobachtung der formellen Vorschriften nicht zu -
gemuthet werden könne und daß die rechtzeitige Einlcgung
des Rechtsmittels als ausreichend anzusehen sei. Ebenso schloß
fich in mattrieller Beziehung das Reichsversicherungsamt den
Ausführungen der Vorinstanz an und verwarf daher die Re »
kursbeichwerve .

Durch einen Ketriebsunfall hatte ein Arbeiter einen
Ripvendructi erlitten , bei welchem gleichzeitig die Leber verletzt
wurde . Da fich vor vollständig beendigter Heilung nicht mit
Sicherheit übersehen ließ , welchen dauernden Einfluß der Unfall
auf die Erwcrbsfäöipkeit des Verunglückten äußern werde , so
setzte die Berufsgenossensckaft die Rente für denselben einstweilen
für eine bestimmte Zeit auf 50 pCt . der Jnvaliditätsrente fest,
sich vorbehält , »d, nach Ablauf dieser Frist eine erneute Prüfung
eintreten zu lassen und demnächst die Rente für die Folgezeit zu

bestimmen . Der Verletzte hatte gegen diesen Bescheid zw « be
�

züglich der Höhe der Rente Berufung eingelegt , sich aber beide »
abweisenden Urtheil des Schiedsgerichts beruhigt. Nachdem *

gesetzte Zeit abgelaufen war , erließ die Berufsgenossenschast \* feicerbe dem
dann einen neuen Festsetzungsbescheid , durch welchen es midi *

die Folge bei der Rente von 50 pEt . belassen wurde .

gegen diesen Bescheid abermals erhobene Klage wurde von W»

Schiedsgericht abgewiesen und dieses Urtheil in der RekursinM
von dem Reichsversicherungsamt aus folgenden Gründen *

stätigt ; Formell liege zwar ein neuer Festsetzungsbescheid 0%

und es sei daher zulässig gewesen , denselben mit den gegebm«
Rechtsmitteln anzufechten . Durch diesen Bescheid sei aber »
der Höhe der bisherigen Rente nichts geändert worden , sonMJ
die Acnderung beziehe fich nur auf die Zeit , für welche *

Festsetzung der Rente erfolgte . Bei dieser Sachlage hätte »

dem Kläger obgelegen , seinerseits den Nachweis zu führen , **

eine Aenderung in den maßgebenden Verhältnissen ein gesteh
sei , welche auch eine Abänderung der Rente erforderlich m »
Ein solcher Nachweis sei aber nicht erbracht worden .

Einen recht unangenehmen Dienst leistete sich - 5
der Modelltischler Ernst Rogge dadurch , daß er , als ihm
Boden wegen mehrerer Strafthatcn , die er verübt hatte , zu
wurde , den Namen seines Bruders annahm . Inzwischen
nun aber der Bruder einen Diebstahl begangen , für den
Angeklagte , da er den Namen seines Bruders trug , verantl .
lich gemacht wurde . Er räumte auch , um seiner Rolle tral ?
bleiben , unumwunden ein und wurde verurtheilt . Die
gelangte jedoch zur Kenntniß der Behörden , und es wurde *
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Theil der Strafe verbüßt war , die Freisprechung zur W

hatte . Sofort nach seiner Entlassung aus dem Gefängniß «i

er in einen Keller ein , aus dem er ein Waschfaß stahl .
dem er die erste Beute in Sicherheit gebracht hatte , kehrte
an dieselbe Stelle zurück , um aus dem Keller noch andere

Man batte jedoch den ersten Diebstahl bereits
"

zu stehlen .
merkt und dem Keller eine besondere Aufmerksamkeit 0
wendet . Als nun der Angeklagte wiederkehrte , wurde er d»

fest gemacht . Die vierte Strafkammer am Landgericht l, ?
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eher gestern der Angeklagte aus der Untersuchungshaft vorgefÄ ?I VU- B» jj,
DiebMwurde , erkannte wegen vollendeten und versuchten

auf sechs Monate Gefängniß .
Der Ausdruck „ Kpidbube " enthält nach einer von

es .Strafkammer VI a des Berliner Landgerichts l getroffenen
scheidung unter allen Umständen eine Beleidigung . . ,
Droguenbändler Richard Schmidt hatte im Sommer vonS

Jahres Grund zu der Annahme erhalten , daß sein Lehrt1 ™

Adolph H. die ihm anvertraute Ladenkasse erleichtere . Nnortr,
Mitte August der Streit des Lehrlings eines benachb ®! ?
Weingcsckäfts mit dem seinigen über die von dem crsteren
hauptete Bezahlung einer abgeholten Waare , die der letzteres
stritt , ihn noch mehr stutzig gemacht hatte , beschloß derPnng
den Adolph H. noch einmal in für ihn überzeugender
auf die Probe zu stellen . Am 19. August pr . zählte er .
einem Weggange die Ladenkasse , welche 20 Mark
80 Pf . betrug . Nach seiner Entfernung kaufte . ,
Freund von ihm einen Posten Waare für 6 �
und als er nach einigen Stunden in den

zurückkehrte , betrug der gesammtc Inhalt der Ladcnkasse "

25 M. , obgleich in der Zwischenzeit auch noch verschiedene >>»' ' ,
Waaren verkauft worden sind . Infolge dieser Wahrneh�

'

entließ Schmidt seinen Lehiling , weil er ihn bestohlcn �
weil er ein Spitzbube sei. Dieselbe Erklärung gab er am « % j
Tage dem Vater des Lehrlings , welcher ihn wegen d #

lassung seines Sohnes zur Rede stellte . Auf die

ügSS

. von�JI
hobene Privatklage verurthcilte das Schöffengericht den

wegen übler Nachrede — es nahm durch die Bekundung �
Küferlchrlings , daß er den fraglichen Betrag bezahlt HM a
Reweis der Unredlickkeit nickt für aefübrt an — ; U 5 * /Beweis der Unredlichkeit nicht für geführt an — zu
Auf die von dem Beklagten eingelegte Berufung bill
obige Sttafkammer demselben zwar den Schutz des § \
Str . - G. - B. zu, erachtete aber den Ausdruck „Spitzbub!
unter allen Umständen beleidigend und verurtheilte befl

klagten zu 20 M. ev. 2 Tagen Gefängniß .
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Soziales und Arbeit�rvemeguA
An die Schuhmacher « nd Kernfsgenossen nie

Kollegen ! Wie verschiedene andere Geweike , haben auw

Schuhmacher größere Militäraufträge bekommen oder zu erw�ß
Obwohl nun in anderen Gewerkcn lz . B. Sattler ) der % w#
bei solcher Arbeit nicht zu hoch dem ssen ist , ist derselbe bc

�
Schuhmachern bei genannter Arbeit geradezu menschenruM ! fjf
Trotz alledem werden die Lieferungen zum größten �
an die Innungen vergeben . Da diese nun zum Tm > �
profithungrigen Elementen zusammengesetzt sind , U

Arbeiter nur mit dem Allernöthigsten abgefunden . wie
für ein Paar gelieferte Stiefel derselbe Preis wie für das '

Paar gezahlt wird , beträgt der Unterschied in dem
Lohn eine Marl und darüber . Die Innung allerdings ,
stets gegen kapitalistische Ausbeutung das große Wort fu » �

«
*5 werd
en sind

« L

stets gegen kapitalistische Ausbeutung das große Wort l »« y,
sämmtlickcs Kapital exvropriirt wissen möchte , sieht n > M �
wenn Mitglieder derselben die kapitalistische Ausbemum » .

Kt pff111CT)lk. k Vi/fgroßen Maßstab bei reihen . Dieses alles näher zu beleuw » .

" Ibtg , dagegen Stellung zu nehmen , ist der Zw -

morgen Abend stattfindenden öffentlichen SchuhM jki«

»chen

ÜÄ
fit

sammlung . Um überhaupt dem heutigen System , ■„n
im Gewerbe Platz gegriffenen Mißständen und n>

Löhnen, sowie der langen Arbeitszeit gegenüber crfolgrc >w �
scheidende Schritte unternehmen zu können , oo» ftil
hört eine feste geschlossene Organisation , mrtm �
alle Schuhmacher zu ihren Mitgliedern
Kollegen ! Laßt die bis jetzt zur Schau getragene Gleiwg �
fallen , zeigt , daß auch Ihr einsehen gelernt habt , w> . /

wendig eine Aufbesserung unserer Verhältniye ist , den �
vollem Ernst daran , eine Aufbesserung vorzunehmen ,
sein Theil , denn erst nach der Saat kommt die Ernte , „„i,

MDt- «£ »Art** faf I
i - - - -- - r - - - - -' vl-Il JlUU) Vvl wUul � „
keiner , daß es von selbst besser wird . Nein , schlechter wir

Löhne sinken immer mehr und die . ji »Tag zu Tag , die Löhne ftnken immer meyr uno o»-

versumpfen vollends , wenn nicht Schritte unternommci �
die ' e Zustände abzuschauen . Deshalb . Kollegen . allen �. . . . .. . . . . .jorren . �esaaio , « ouegr » -

Euch , welche dielen Aufruf zu Geficht bekommen , rul jdJ
Gebt diesem Aufruf die weiteste Verbreitung , J" flrisevr vielem Aufrus Sie weliciie - vewiru » » « • w

schon bis zur Theilnahmslofigkeit gesunkenen Kou ß miß

Lage klar und erklärt ihnen , wie noch Hilfe woglich. . . . . . . .. . . . . . .. .. . . . . .. . . . . noch » tue mofliiw u '

der Schuhmacher und verwandten « erulsgenom - » �
kann es wagen , den Mißständen die Axt an die

� g,

legen . Erscheine jeder in der am Montag , veN
f�

l

Abends 8 % Uhr , in Wulffs Salon , Große W. %' 8 %

%
WSoerei
VMtz,

3 »ervö
d- sÄ

¥1
« j �vr ••• — wUlüll , VJ/Wdv O . . sgf ö 7,1111

stattfindenden Schuhmacher - Versammlung, sowie i » ,

später bei Kellers . Andrcasstr . 21 . stattfinvende�� �
Ä !

obengenannten Vereins und trete demselben bei .

Alexandrinenstr . 116a .

Nereinr « nd NerlamnilA�
Die hiestge Zahlstelle de » „ Beuirck * *

%
,n W"

bände « " ( sitz in Stuttgart ) wurde bekanntlich

lizeipräsidium geschloffen und jede weitere nU(
W

selben untersagt , trotzdem diese Organisation vow stm �
ist , die materielle Lage ihrer Mitglieder zu oerbert

Beschlüssen des zu Weihnachten 1886 tn ®Sl' rc(t{rte JLfi #
Tischlerkon greff es , zu welchem auch von hier - 7, e #
waren , nachzukommen , wurde auch öter wev

öffentliche Tischlerversammlungen einzuberufen ,

Hl
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�• • d oU erstatten und eine Zahlstelle des Verbandes zu er -
Men. Es wurde jedoch nicht eine Versammlung genehmigt ,
Mte die Tagesordnung laulen wie sie wollte , selbst eine Be -
Merde beim Minister blieb ohne Erfolg . Im Mai 1887

Me hier eine Zahlstelle des „ Deutschen Tischlerverbandes "
Mndet , welche zu Anfang nur 30 und als dieselbe ge -
Men wurde , gegen 100 Mitglieder zählte . Wohl war das
WMat nur ein geringes , doch waren die Mitglieder auch da -
«l schon zufrieden , da sie hier mit außergewöhnlichen Zuständen
Nainpfen hatten . Nachdem die hiesige Zahlstelle bis zum
1 August v. I . von den Behörden unbehelligt geblieben war ,
M die Ortsverwaltuna an diesem Tage folgende polizeiliche
Mugung zugestellt : „ Euer Wohlgeboren wird bei gleichzeiti -

_j eschcinigung über die Einreichung der Statuten und
t Mitgliederverzeichniffes der hier konstituirten Zahl -
? des Deutschen Tischlerverbandes hierdurch eröffnet ,

rlTLvk ? , . "ach den Bestimmungen der Statuten und der

Si ' flen Reglements «Vorschriften über Reiseunter -
Mgs . Auszahler und - Empfänger , Verhaltungsreglement für"
�' alverwaltungen) und in Verbindung mit den Beschlüssen
« Ugemeinen Deutschen Tischlerkongresses zu Gotha ( vom

Dezember 1886 ) mit dem Deutschen Tischlervcrband
?einrichtungen ( zur Unterstützung reisender , arbeitsloser und
Uatheter Mitglieder beim Ableben der Ehehälfte ) verbunden

?- wech� nach § 1 des Preuß . Gesetzes vom 17. Mai 1858 bczw .

Str . - G. - B. in Preußen der staatlichen Genehmigung

en. Da der Deutsche Tischlerverband dieselbe , soviel hier
!?>nt, noch nicht befitzt , so wird hierdurch unter Hinweis auf
r ° Heführten Gesetzesbestimmungen die Fortführung der hie -
� Zahlstelle , zur Vermeidung der zwangsweisen Schließung

. �«den und der strafrechtlichen Verfolgung der Bethiiligten ,

MMffichtswcgen untersagt , bis der Nachweis geführt ist , daß
Kärlich e Zulassung der mit dem Deutschen Tischlcrverband
r�ndenen Unterstützungskassen bezw . Verficberungszweige für

VSn crfolgt oder wenigstens zuständigen Orts beantragt ist .

�Polizeipräsident . I . V. : Friedmann . " Nach 14tägigem

' *( wurde indeß die Zahlstelle wieder eröffnet , da
M gerichtliche Entscheidung wollte ankommen lassen .
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Die

»e' »- Zahlstelle blieb denn auch , einige polizeiliche Vernehmungen
�rechnet , unbehelligt bis zum 21 . Dezember vorigen

Da plötzlich wurden der Bevollmächtigte und der
von je einem geheimen Polizeibeamten Vormittags

aus den betreffenden Fabriken abgeholt und
wren Wohnungen begleitet , wo schon ein höherer Be -

Niät ** � Abwesend war , welcher folgende Verfügung überreichte :

iickbar� Ü firiohlgeboren wird hierdurch unter Bezugnahme auf die
• ' tc RVS vom 22 . August 1887 , P. - J III d 2505 eröffnet , daß

BWenge Zahlstelle des Deutschen Tischlerverbandcs wegen
OMIz der staatlichen Genehmigung bicrmit von Auffichts -
Er ! . geschlossen und jede anderweite Fortführung derselben
EL, vorgeschriebene Genehmigung zur Vermeidung der ge -

Rn«1 ?° tgen untersagt wird . Der Polizeipräfident v. Richt -

I bL «
" gleicher Zeit wurde durch Haussuchung sämmtlichcs

Verband bezuahabendes Material beschlagnahmt , sowie
M. baares Geld , wovon jedoch nach Protest 30 M.

Lje ?' an den Kasfircr zurückgezahlt wurden ; alles Uedrige bc -

k % noch unter Belchlag . Anklage ist aber bis jetzt noch
' schoben morden . — Am 10. Januar d. I . sandte der Be -

Mtigte das auf dem außerordentlichen Verbandstag zu
»' gart umgeänderte Statut ein und erhielt am 3. Februar

�Nachsehende Verfügung : „ Auf das Gesuch v. 10. v. M.

Genehmigung zur Gründung einer hiesigen Zahl -
des in Stuttgart domizilirten Deutschen Tischler -

uj- Wes eröffne ich Ihnen , daß ich mich zur Sache

E, ™r zuständig erachte , weil es fich nicht um Gründung

J"? felbslstSndigen , auf Berlin begrenzten Unternehmens ,
um Ausdehnung eines von außerhalb Preußensvm Ausdehnung eines von außerhalb Preußens ein -

MAMeiteten Gcsammtvcreins auf das preußische Staats -

I�>schli?°udclt. Das Gesuch um Zulassung des deutschen

' hördx Landes würde hiernach an die zuständige Zentral -

>ch richten sein , zumal der Deutsche Tischlerverband auch
x. "Wfl ' • - � J l «j :

_ _ _ _

» « Ä
\ aucp

i

r , _ anbei zurückfolgcnden Statut , fich un -

. »ligun� nach der Preußischen Landesgcsetzgebung ge -

»Mpflichtiges Verficherungsunternehmen darstellt . Die

iftch des vorliegenden Statuts von dem früheren

M � ' Anfügung vom 22. August 1887 — P . - J . Iii d

2» Ve rhandelten Statuts desteht im wesentlichen nur darin ,

%%
Ä

M
dazu h

W
i
denen

lj >n �" " # 4 und 13
'

des Statuts ) . Diese Bestich -

i| S>vi % aber rechtlich unverbindlich ; Sie find nicht aNein

f'shriftfn
�? Inhalt des Statuts unvereinbar , da nach den

- UWfJ
' chen

durch

1 —2 und Absatz 2 die Unterstützung rm

durch die Bcitragsleistungen bedingt , das

fc . sollen� diese erst erworben werden , sondern

Urft sn' wie dies die Verhandlungen des Stutt -

rdandtages vom 26 . Dezember 1887 un -

Sfe so. (. lochen , auch lediglich das auf Gegenseitigkeit

Rlli>a,i ' . acheiungsunternchmen in die äußere Form eines
� -"Uirnk- . . «»- - - -- - - -- - - f „

��ü«uußm"hd"bm' nst «eu"' steg steimiaiß , bei den

Jt!en w Erfüllung einer Vertragsschuld und dort den Unter -

m >. druttheils , hier aus selbst aufgebrachten Fonds�ge-
� werden. ' TiL' aedachte " Statutenänderung muß deshalb

auf Simulation abzielende Manipulatwn für rechts -

�achtet werden , ganz abgesehen davon , daß die aus -
%e Ai ' ia {Ar- I�tuen' aaaz uuueuocu vuuw . , �. v —

e�un ® aller gesetzlichen oder . filagerechte auf die

�rftüHt " 5� auch direkt gegen zwingende Rcchtsarund -
- c», � r_V- - - - - (stirhfpy

». - fS
mam' ;(,((

%&
« M,

11 %

0
3t

"' tftäfcf
" * ' " v " n -

den ,,h " ach welchen Niemand seinem gesetzlichen Richter

in d' e Bestimmung oder Erfüllung von Verträgen

% Zur n„ = ?lc Willkür des Verpflichteten gestellt werden

' chendcn Begründung eines Zulassungsgesuches

nsften Entscheidungen des Herrn Ministers des Innern

sein . Zunächst würde nachzuweisen sein , daß

ik/ ' ioien sn %schlervcrband in Württemberg die Rechte einer

„ j0 " hvfiet , sofern nicht der Sitz des gegenwärtigen

V für m,
ch Preußen verlegt oder ein besonderer Landesver -

� »>iläsff „ gebildet werden soll . Sodann erscheint es

Ul . mpii' die Bestimmung darüber , in welchen Nothfällen

# 8 n�. w Betrage den Mitgliedern des Vereins Unter -

dez n. hsf werden soll , lediglich dem diskretionären Er -

Men spLs�ades zu überlassen ; vielmehr müßten die Unter -

Kn. " die Beisteuern nach Art und Umfang statutarisch
' % w,?a»t dir Beitretenden von vornherein über ihre be-

' 1 n- w. CT\*

Ißi 'i -ht'

K- MMZW- Z

m

unter Bezugnahme auf die Verfügungen vom
22 . August 1887

Dezbr .

jeder weitere Geschäftsbetrieb zu Gunsten

11. Dezbr . 1887

des Deutschen Tischlerverbandes , so lange derselbe seinen in
Preußen nicht genehmigten Verfichemngsbetrieb beibehält , zur
Vermeidung einer Strafe von M. 100 event . 10 Tagen Haft
von Auffichtswegen hiermit ausdrücklich untersagt . Der Polizei -
präfident v. Richthofen . " — Dies die Erlehniffe der hiesigen
Zahlstelle des Deutschen Tischlerverbandes , welche beweisen , daß
es den Mitgliedern trotz größter Mühe nicht möglich war , durch
Anschluß an den Verband zur Verbesserung ihrer Lage etwas

zu thun . Unter diesen Umständen darf es wohl nicht Wunder
nehmen , wenn das Gemüth des Arbeiters mehr und mehr ver -
bittcrt wird , wenn er sieht , wie die Innungen immer mehr
mit den ausgiebigsten und weitgehendsten Rechten ausgestattet ,
dagegen die Organisationen der Arbeiter aller Rechte entkleidet
werden . Wir wollen wünschen , daß den gewerkschaftlichen Ver -
einen dcrattige Hindernisse nicht dauernd in den Weg ge -
legt weiden , daß vielmehr baldigst ein Umschwung eintreten
möge .

Kleine Wittheilungem
Kreolau , 8. März . Das neue Schulbad in Breslau ist

vor kurzem eröffnet worden . Bekanntlich ist die erste Errichtung
eines Schulbades in Göttingen erfolgt , auch in Breslau hat
man sich nach dem bewährten Göttinger Muster eingerichtet .
Nach der „Schles . Ztg . " ist der zur Aufstellung gelangte Bade -

apparat noch nicht Eigenthum der Stadt , sondern soll erst nach

seiner praktischen Erprobung angekauft werden . Das Schulbad

ist in den geräumigen Kellerlokalitäten des großen , 4 Schulen

zu je 6 Klassen umfassenden Gebäudes , untergebracht ; es um¬

faßt ein Zimmer zum Aus - und Ankleiden der Schüler und

das eigentliche Badezimmer . Erstcres ist mit den nothwendigen

Geräthcn reichlich versehen , letzteres enthält den Badeapparat .

Dieser besteht aus einem Heiß - und einem Kaltwasserkessel ,

welche aus der Wasserleitung des Hauses gespeist werden ,
und aus vier Douchen . Unter den Douchen find die

vier großen , kreisrunden , zinnemen Badebassins angebracht ,
in welchem je drei bis vier Kinder Platz finden . In Betreff
des Badens selbst find bis jetzt folgende Bestimmungen maß -

gebend : die Kinder der einzelnen Schulen baden in einer de-

stimmten Reihenfolge alle vier Wochen nur während des Win -

tcrhalbjahres . Die Theilnahme an dem Baden ist eine fakulta -
tive ! mit Zwang darf kein Kind zum Baden herangezogen wer -

den . Um die nöthige Zeit zum Reinigen der Bassins u. s. w.

zu lassen , wird nur Vormittags gebadet und zwar beginnt das

Baden um 8 s Uhr , damit die Kinder vorher schon einige Zeit
im gut durchwärmten Schulzimmer verweilt hohen . Die zuletzt
an die Reihe kommenden Kinder müssen um Iii Uhr mit dem

Baden fettig sein , damit sie nicht sogleich nach dem Bade in

die kalte Luft hinaus kommen . An jedem Badetage
baden die Kinder von drei Schulklasscn , so daß für

jede Klasse eine Stunde Zeit bleibt . Bade - und An -

klcidcraum find gut durchwärmt , die Temperatur des aus dem

Heiß - und Kaltwasserkessel entsprechend gemischten Wassers be -

trägt etwa 30 Grad Reaumur . Nach dem Bade erhalten die
Kinder Gelegenheit und Erlaubniß , in der Klasse ihr Frühstück

zu verzehren. Die Badewäsche für die Knaben ( Badehosen und

Handttuch ) muß von diesen mitgebracht werden , die Mädchen

erhalten die Badeschürzc und eine Bademütze zum Schutz für
die Haare geliehen und haben nur für Handtücher selbst zu
sorgen . Bei den Knaben besorgt der Schuldiener die Bedienung
des Apparates , bei den Mädchen die Frau desselben , wofür sie
eine besondere Vergütung für jeden Badetag erhalten . Eine Be -

auffichtigung während des Badens und beim Kommen und

Gehen der Kinder zum Bade wird durch die Lchrpersonen der

Schulen ausgeübt . Verwahrloste oder mit Ungeziefer dehaftete
Kinder baden von den anderen Kindern getrennt .

Wien . 8. Mär*. ( Feuersbrunst . ) Im Zentrum der Stadt ,
im engen Äariengäßchen , dem Eckhaus , welches seine Haupt -

front dem Bauernmarkt , in der Nähe des Stephansplatzes zu -
wendet , brach %11 Uhr Nachts im Kunstblumenmagazin des

ersten Stockwerkes ein großes Feuer aus . Ehe noch die Ret -

tungsarbeiten begannen , da die Feuerwehr , deren Zentrale in

nächster Nähe ist , infolge Versagens des Meldefeuerautomaten

erst in 20 Minuten erschienen war� standen die vier Stockwerke

in Flammen . Bald stürzte das Stiegenhaus ein , so daß die

Rettung suchenden Miethspatteien durch Spnngtücher aus den

Fenstern springen und über querübergelegte Leitern in das

gegenüberliegende Haus klcttem mußten . Die Panik

war fürchterlich , an den Ringtheaterbrand gemahnend . In -

folge der Enge der Gasse verletzten fich viele Personen

während des Spttngens . Grauenvoll war der Anblick

der bändenngendcn , schreckcnsbleickicn , halbanaekleideten Frauen ,
Männer und Kinder an den Fenstern , die herzzerreißend um

Rettung flehten und die in dieser qualvollen Situation aus -

harren mußten , bis die Feuerwehr einttaf . Fünf Menschen

mußten durch das Feuer ins Springtuch springen . Man zählt

bis jetzt fünfzehn Verwundete .

Lemberg , 8. März . Unsere Stadt ist seit gestem durch

die Schneeverwehungen von jedem Verkehr gänzlich abge -

schnitten . Es treffen weder Züge hier ein , noch wenden welche

von hier abgelassen . Aus Kundmachungen der Karl Ludwigs -

babn , der galizischen Staatsbahnen und der Lemberg - Czerno -

witzcr Eisenbahn ist zu ersehen , daß der Gcsammtocrkehr auf

unbestimmte Zeit eingestellt wurde . In die galizischen Land -

städte kann man der großen Schneemassen wegen nicht einmal

mit Schlitten gelangen : die Post wird dotthin gar nicht mehr

expeditt . Das orkanattige Unwetter hat große Verheerungen

angerichtet , zudem befürchtet man noch große Ueber -

schwemmungen .
Zürich , 5. März . Die Meldungen über Lawinenstürze in

der Schweiz nehmen kein Ende . Die „ N. Z. Z. " meldet

wiederum folgende Unglücksfälle : Das Thal Binn im Wallis

ist seit dem 15. Februar durch mächtige Schneemaffen von der

übrigen Welt gänzlich abgeschlossen . Freitag , den 2. März
wagten es ein halbes Dutzend beherzter Männer aus Außer -
binn , diese Zwinaburg zu stürmen , um nachzusehen , wie es mit

den gefährdeten Thalbewohnern stehe . Ein trauriges Bild hat

sich denselben gleich bei ihrer Ankunft im Dorf Binn darge -

boten . Die Bewohner kamen soeben in langer Reihe mit ver -

stötten und verweinten Gefichtern von der Kirche , wo fie die

letzten Opfer des zerstörenden Elements ( 5 an der Zahl ) zuvor

begraben hatten . Thalwärts gehend stößt man zuerst auf den

Weiler „ In der Gießen " ; auch hier bot fich ein trauttges Bild

der Zerstörung , ein halb und drei größere ganz zerstötte Häuser ,

dazu etwa acht Ställe , unter deren Trümmem eine ziemliche

Anzahl Vieh zu Grunde ging . An Menschenopfern ist noch ein

jüngeres Ehepaar zu beklagen ; die übrige Bewohnerschaft ist

gerettet . Von hier kommt man nach dem Dorfe „ Im Feld " .
Hier fürchtete man die größten Verheerungen anzutreffen , aber

glücklicherweise ist die Katasttophe an diesem Orte vorüber -

gegangen . Wenn auch mehrere Personen verschüttet

wurden , so konnten doch Alle , bis auf ein Mädchen

von vierundzwenzig Jahren , gerettet werden . — In

Unterbäch ( Obeiwallis ) hat fich in geringer Entternung von

bewohnten Häusern eine Lawine losgelöst und zwei Scheunen

sammt Stallungen bis auf den Grund zerstört . Am folgenden

Tage fand eine zahlreiche Rettungsmannschaft auf der Unglücks -
stätte noch eine Ziege und ein Schaf am Leben ; die sämmtliche

übrige Viehheerde war zu Grunde gegangen . Der Eigenthümer

selbst kam mit dem Schrecken davon . — Auf der Paßhöhe des

St . Bernhard lag am 1. d. M. 15 Fuß hoher Schnee . Zwei

Lawinen zerschlugen fich an den Mauern von Hospiz und

Kirche . — Aus Äraubünden wird gemeldet : In den Maien -

säßen von Mühlen haben die Lawinen fünf Ställe fottgerissen .
In Samnaum hat ein Familienvater Walser in einer in der
von Plar herunter gegangenen Lawine das Leben verloren ; er
hinterläßt drei Kinder . Von Tschamutt gegen St . Bride , auf
Kilometerlänge , soll die ganze Halde einer Lawine gleichen : zwei
Brüder Peder ( unter 18 Jahren ) kamen daselbst ums Leben .
Zwischen Scdrun und Disentis fiel eine Anzahl kleiner Lawinen
zu Thal . Zwischen Platta und Cureglia hat kürzlich eine Staub -
lawine , welche mit ungeheurer Gewalt zu Thal fuhr , zwei
Männer durch den Luftdruck in die Rheinschlucht geschleudett ;
bisher ist nur einer derselben aufgefunden worden . Im Aela -
tobel stürzten 500 bis 600 Stämme des sogenannten Kellen -
Wäldes unter dem Luftdruck einer Lawine zusammen .

Hriefkastrn der Redaktion .
nur

Sprechstunde « der Redaktion
von IS — 1 Uhr Mittag « « nd 7 —8 Uhr Kdend » .

Bei Anfragen bitten wir die AbonnementS - Quittung beizufügen . BrieflicheAntwort wird nicht ertheilt .
L. G . Kronach . Eine Wette ist nach hiesigem Recht nur

klagbar , wenn der Wettbetrag beiderseits bei Gericht oder bei
einem Dritten deponitt ist . Wie die Bestimmungen des dayeri -
schen Rechts lauten , ist uns unbekannt .

T . I . Es ist nicht strafbar , wenn Jemand deutsches Geld
durchlocht oder vernichtet .

D. F. 1. Sie müssen vor Beginn einer Miethswoche auf
eine Woche kündigen . — 2. Die Brautgeschenke müssen nach
Aufhebung der Verlobung zurückgegeben werden , nöthigenfalls
kann jeder Theil darauf klagbar werden .

M . K. 34 . Die Fottbildungsschulen für Mädchen >bc-
finden sich : Langestr . 76 , Ackcrftr . 28 », Wilhelmstr . 117 ( vom
1. April ab Tempelhofer - Ufer 2) , Culmstraße 15 und Frieden¬
straße 19 20 .

Alter Abonnent | tr . 100 . General - Feldmarschall und
General Oberst stehen fich im Range gleich .

L. G. , Charlottenburg . Sie können das Blatt beim
dortigen Postamt bestellen .

U. , Kchleiermacherstr . 1 . Sie finden die Antwott auf
Ihre Frage in der gestttgen Nummer unseres Blattes unter
Chiffre E. K.

Posen . Sie haften als Mutter nicht für Klassen - und
Kommunalsteuer Ihres Sohnes . Sie müssen beim Magistrat
rcklamiren , wenn Ihnen eine derartige Zahlungsaufforderung

( ß. M. Miefen str . Gehen Sie mit Ihrer Braut zum
Amtsgettcht oder zu einem Notar und nehmen Sie dott einen
Ehevertrag des von Ihnen beabsichtigten Inhalts auf .

G . Sch . Da diesmal Ostern auf den 1. und 2. April
fällt , ist der Ziehtag für Dienstmädchen schon am 31 . März
Abends .

Magistrat Miethe . Sie sind nur verpflichtet , am
1. Juli ,u ziehen , wenn der Magistrat Ihnen spätestens am
31 . d. M. kündigt . Die Kündigung seitens des bishettgen
Witthes ist nicht maßgebend .

G. G. 38 . Wenn die Höhe des Akkordpreises nicht ver -
abredet ist , so können Sie den angemessenen Satz ver -
langen und fich zum Beweis auf Gutachten der Sachversländigen
berufen .

Keck , Rügenerstr . Die Armendirektion hat nur der
Mutter etwas gezahlt , kann sich also bei Rückforderung der
Unterstützungen nur an die Mutter , nicht auch an die Kinder
halten . �

K. M. . Friedrichsberg . Wenn die Kündigung aus -
drücklich ausgeschlossen ist , so kann jeder Theil jederzeit vom
Vettrage abgehen , ohne Unterschied , ob wöchentlicher oder monat -
licher Lohn vereinbart ist .

G . F. , Glisavethftrasse . Legen Sie gegen das Uttheil
des Amtsgenchts Berufung ein . Dasselbe nimmt offenbar zu
Unrecht an , daß das einmalige Zuspätkommen des Ardeiters die
sofottige Entlassung rechtfertigt . Bei Einlegung der Berufung
müssen Sie durch einen Rechtsanwalt vertreten sein .

100 Mark . Mit dem Gutachten eines «Schreidsachver -
ständigen werden Sie schwerlich etwas erreichen . Schieben Sie
darüber , daß Ihr Gegner die Unterschnst gcschneben , eventuell
auch darüber , daß er das Geld erhalten hat , den Eid zu.

Zwei Mettenbe . Es existiren darüber keine gesetzlichen
Vorschriften .

K. T . Ein Weihnachtsgeschenk kann die Dienstherrschaft
nur dann zurückfordern , wenn das Dienstmädchen ohne ge -
nügendcn Grund innerhalb eines Jahres den Dienst aufkündigt
oder verläßt .

p . p . Ob die Zuständigkeit des auswättigen Gerichts
begründet war oder nicht , können wir aus Ihren unvollständigen
Angaben nicht ersehen . Das Gettcht kann und braucht aber auf
Ihre an dasselbe gettchtete Eingabe , daß Sie die Reise dorthin nicht
machen und einen dortigen Protestoettreter nicht bestellen können�
keinerlei Rücksicht zu nehmen . Sie find daher mit Recht ver -
uttheilt worden und müssen auch die Kosten tragen .

K. 1000 . 1. Wenn Sie nicht die Bürgschaft ausdrücklich
als selbstschuldnettsche übernommen haben , so kann gegen fie erst
geklagt werden , nachdem die Schuld gegen den Hauptschulvner
ausgeklagt und fruchtlos vollstreckt ist . — 2. Auf eine von Ihnen
bei einem Dritten hinterlegte Kaution kann nur auf Grund eines
vollstreckbaren Uttheils geklagt werden .

H. L. in Kalle . Durch das Vercinsgesetz ist die Ab -
Haltung einer Tellersammlung nicht verboten , und wenn
eine dottige Regierunas - Verordnung , deren Wortlaut uns nicht
bekannt ist , die Veranstaltung einer öffentlichen Kollekte
von behördlicher Genehmigung abhängig macht , so ist unseres
Erachtens darin eine Tellersammluna nicht mit einbegttffen .

A. K. Ciartenstr . Ihre Anfragen find zu unvoll -
ständig , um eine präzise Beantwortung zu ermöglichen . Zu
mündlicher Auskunftettheilung find wir bereit .

Sch . K. Da in der . Heirathsurkunde die Religion Ihrer
Frau angegeben ist , muß diese Urkunde genügen .

1001 . Beschweren Sie sich über den Kollekteur bei der
Gencral - Lotterie - Direktion , hier , Schützenstr . 8.

Telegraphische Depeschen .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

pari « . Sonnabend 10. Man . Die Deputittenkammer
hat in ihrer heute Vormittag stattgehabten Sitzung das Kultus -
budget angenommen . Ein Amendement von Labrouffe auf
Unterdrückung der im Konkordate nicht namentlich aufgefühtten
Bisthümer wurde vom Minister bekämpft , von der Kammer
aber mit 252 gegen 248 Stimmen angenommen . Die für die
katholischen , protestantischen und israelitischen Seminatten ge -
fordetten Kredite wurden abgelehnt .

London , Sonnabend 10. März früh . Das Unterhaus
lehnte mit 223 gegen 162 Stimmen den von der Regierung
bekämpften Antrag Laboucherc ' s gegen den Fortbestand des
Oberhauses in seiner jetzigen Form ab .

( Nach Schluß der Redaktion eingetroffen . )
Altona , Sonnabend , 10. März . Die k. Eisenbahn - Direttion

macht bekannt : In Folge anhaltenden Schneesturms find die
dänischen Staatsbahnstrecken Randers - Fredttkshavn , Langaa «
Holstebro , Varde- Skjern - Hiesning , Stoner - Thistedt und Skive -
Nykjöbing wieder unfahrbar , die übrigen Strecken werden mit
theilweisen Verspätungen befahren . Die Fahrt über den großen
Bell ist unregelmäßig . Dirette Beförderung von Reisenden .
und Gütern über Masnedsund aufgehoben .
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Pferdebahn
wird vergütet .

SV Brunnenstrasse SV

ÄÄ . W . Braunspan .
ggF " Herren - und Knaden - Garderoden

sowie Arbeits - Anzüge in größter Auswahl .
W » Bestellungen nach Msass prompt und billig . - WG 543

Die seit 1877 bestehende , weitbekannte

Uhrenfabrik von Max Busse

157 Invalidenstrasse 157 , neben der Markthalle ,

verkauft jetzt sämmtliche Uhren zu bedeutend hsrabgesetsten
Preisen .

Für jede Uhr wird reelle Garantie geleistet . Grosse Abschlüsse mit
Pforzheimer und Hanauer Fabrikanten ermöglichen derselben Finna den
Verkauf von

Gold - , Silber - , Granaten - und Korallenwaaren
zu fabelhaft biliigen Preisen . 542

Speciaiität ■ Ringe .
Reparaturen an Uhren und Goldsacbm werden auf das Gewissen¬

hafteste ausgeführt .

ardinen -
' Emil Lefevre, $ erUnS . ,

verkauft jetzt auch an Private ,

jedoch nur in ganzen Stücken ,
ea . 300 Muster stets vorräthig ! 392

brik
Oranienstraße1S8 ,

engl . TLU - Gardinen ,
von 22 Mtr . 12 Mark .

Damast - Iwirngardinen
das ganze Stück 10 M

Musterbücher gratis « . franko . Nersavdt gegen Nachnahme .

Königl . Prenß . Ktaats - Kotterie .
Ziehnng der 1. KlaSe 3 « nd 4 . April .

Originale bei mir im Depot 1 > 48,00 M. , V, 24,00 M. , ' U 12,25 M.
Antheile Vs 6,25 M. , 3,25 M. , ' / « 1,75 M. , ' I „ 1,00 3) t . ,

nach auswärts nur unter Portovergütigung empfiehlt

I . Geschäft Kerlin O. , Koppenstraste 66 .
II . Geschäft Kerli « N. , Ueterauenstraße S8 .

M. Meyer .
[ 531

M . Greifenhagen ,
333 Berlin N. ,

Chausseestrasse Nr . 27 .

Gardinen , Teppiche , Möbel - u . Läuferstoffe zu billigsten ,
reellsten Preisen .

(Brofje öjfmMe Versammlung
der Kommunalwahler des 13 . Kommunal - Mahlbezirks

morgen , Montag , den 12 . März , Abends S1� Uhr,
im Lokale „ Sanssouci� Koktb Uferstraße ia .

Tagesordnung :
Die bevorst ehende Stadtverordnetenmahl im 1 3 . Mahlbezirk .

501

Referenten die Herren Metznrr und Liefländer .
Um zahlreiche Betheiligung bittet

Der Ginberufer .

Bekanntmachung ) !
der Grtvkrankeukaste der ModelpoUrer

za Kerli « .
Am Montag , den 19. März 1888 , Abends

Punkt 8 & Uhr , findet bei Matthies , Andrea » .

ftraße %6 , die ordentliche

General - Uersammlnng
statt . Tagesordnung :

1. Jahresbericht , Bericht der Revisoren und

Decharge - Ertheilung . 1 �
" 2Ä

2. Regelung der Slranfenfontrole . "
3. Antrag auf Renumeration des Borfitzendcn

für die im Jahre 1887 gefertigten schriftlichen
Arbeiten . 541

4. Ar trag auf Statuten - Acnderung des § 39 .
5. Mittheilung innerer Prozeßsachen .

! BersammlDa die Versammlung eine der wichtigsten zu
werden verspricht , so ist es dringend erforderlich ,
daß sämmtliche Delegirten erscheinen .

Der Korstand .
Julius Herzer , Gustav Milbrodt ,

Schriftführer , Vorsivcnder ,
Barnimstraße 42 . Adalbertstraße 94 .

8i

Fachverein der Posamentiere

u . Berufsgenossen .
Montag , 12. März , Abds .

hr , im Königstadt - Kastno , Holzmarktstr . 72 .
T. - O. : 1. Vortrag von Herrn Dr . Benkendorff :

„lieber die inneren Vorgänge beim Denken und

Handeln . " . 2. Verschiedenes u. Fragekasten .
Gäste willkommen . �

547 ] _
Der Dorstand .

G. Strauß , Schnetdermstr .
7 . palltsai - enllraste 7, im Laden

empfiehlt fich zur Anfertigung eleg . Herren -
Garderoben . Für guten Sitz und saubere
Arbeit wird garantirt . Lager von Knckskin »
in großer , geschmackvoller Ansmatzl .

Koulante Zahlungs - Bedingungen ! [ 14

SlkittrmM -
Kazar

Berlin SW. ,
Jernsalenerstr . 56,

Hof part . ,
_ _ _ _ liefert jede Artßwlfer *

wagen auf Theilzahlung billigst . _
438

Jede Uhr
zu repariren und reinige « kostet
bei i mir unt . Garantie d. Gutgehens n.

1 Mt . SO Pfg .
Kleine Reparaturen billiger .

Prima DatentglLser 10 Pfennig .

R . Kionka ,
w 87 . Adalbertstraße Nr . 87 . " 3 #

Sei « Laden » » atzer so billig .

Gänsefleisch , beste Qualität Pfd . 0,85 M.

Feinste , süße Sahnenbutter „ 1,10 „
Reinschmeckrndr Tafelbutter „ 1,00 „
Kochbntter , beste „ 0,90 „

Heinr . Otto Paersch ,
39 ] _

854 . Schmebtrrstr 854 .

KIltll, 10 ittltk,

Hut - Fabrik

Adolph Kohr
18SKöpnickerstroßr18S

Eingang Adaibertstratze . [ 29

1 Stand , vollständige Länge und Breite , nur 10

Mark , Bettfedcrn , Pfund von 35 Pf . an , ver -
kauft allein die Äettfedcrn - Engros - 5�andlung :
1. Geschäft Kottbnfrrstraße 4 , part . 2. Ge¬

schäft Krunnrustraße 139 , l. Zur Auswahl
stehen 23 Sorten Federn . Billigste Bezugsquelle
für Händler . 265 :

Wbel a. Weilzghlllüg Klllhmzerstk . 75. Hago Lewent

Roh - Tabak .
Sumatra - Dollblait 2 Pfund deckend , schön in Farben , Geschmack und Brand , » 3

Snmatra - Stackblatt , 1. Länge , 4 2 M. Carmen von 90 Pf . an . Rebut ( Glsässer )
60 Pf . an . Krasti Anfarbeitrr 1 M. u. s. w. zu den

aiirrbiiiicifteu P reife « .

F . Frank , Rohtabak - Handlung ,
6 . Biunnenftraße 6 .

Tabak .
Freunden und Bekannten empfiehlt [ 30

Sumatra s ä i . ko - 6,ooMr . . Carmen -

Umblait & 95 Pf . , sowie St . Felir von

90 Pf . bis 1,50 Mi . , Jaua - Umblatt von

1,00 —1,25 Mt . : ferner alle ausländischen und
inländischen Tabake billigst .

H Herholz ,
_ Krunneustraße 145 .

- 10*
läge 1 Tr . 9 M.

klBer - Panoram * -
Neu ! Zum ersten

II. Abcheilung Konstantiner
2. Reise durch Gber - Atnlie « . .

Eomo » Sre . Dilla Zirio de » Kronpriw
Hochinteressant : Die Sertlia - Reise .

Ifne Reife 20 Pf . , Kinder nur 10 Pf . AIH

Sumatra !

Allen Genossen nnd F» enn�!
besonders den Genoffen im fünften Be�
Reichstagswahlkreise bei unserer Abreise
Amerika ein herzliches Lebewohl ! ,,
540 ] A. Serndt nebst FamK.

Meint tä ,
Haus

>Mark. (

Durchweg dunkel , weißer Brand , 2 Pfd . deckend , ]
A 250 Psa . Hrnstl . Domingo und Ma ' ang
35 Pfg . , Glfästrr und Kielerthnier & 65 Pfg .
empfiehlt F. Sara , Kuschiagflr . 13 . [ 37

Eoh - Tahak .

Die Beleidigung gegen
mann nehme ich zurück
544 ] , _

den Klempner

G

S « mat » a von 1,50 —4,75 M. , Krastl von
0,90 - 2,30 M. , Do » iuso 0,80 - 1,10 M. ,
Carmen 1,15 —1,25 M. , Java 0,80 —1,10 M. ,

Java - Deckblatt 3 p > d . deckend . 1,50m , >

Havanna - Deckblatt . 4,00 vis 0,50 m I
Umblatt 1,80 —2,00 M. , sowie alle anderen
Sorten preiswerth . [ 19

L. Tann , Kerli « NO. ,

Große �rankmrter Straße 74 .

dier - Auvschank beginnt und lade ich
alle zu einem gcmütblichen Schoppen ein .
stückstisch & la Zings , Hamburg .

Wir hl

Rost - Takak .
Alle Saiten Tabak in bester Qualität zu

den billigsten Preisen offeriren

Hebr . LindtuKädt ,
521 15 Christinrnstr . 16

Roh - Tabak
von Emil Nauen

TS IiousKirch strafte 35 ,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager zu den billigsten

Preisen . 364

Eoh - Tabak .

Allen Freunden und Bekannten zeige bjK unt
an , daß am Sonntag bei mir der große ! " t tä gut

mraus
chtiker it

. . en ab

phnen wr
Anklamerstr . 49 , Restauration zur Einigl� Laheit, il

Weiss - und Bairiscn - Bier loW EÄ
cQl

große Weiße 20 Pf . , kleine Weiße 10 Mung
gutes Glas Bairisch , Mittagstisch mu " feitenä i1 Couvert 50 Pf . bei _ _ . Kgiwung

- — pf»ni

K . Nürnberg ,

. . . . . .

.
klamerstr . 49 , Restauration zur Wcheit , il

. i nkä! # als l

r . « » » y , LaNgcstr . 70 ,

Wichtig fü " Herrenschneidf J
Zur Saison empfehle mein reichhaltiges �

in Futterstoffen neuester Dessins in allen '

sowie sämmtliche Chapve u. Nähseiden , . �ache

Wttnehnti
Mern S

en .

3 Mk. an . [ 546 ]
c 4vCt . bei Entnahme
C. Pohl , Junferflt . %

Gebrauchte « nd snrülk gesetzte
dar . Garnituren , Spinden , Sophas , Beb
m. Federboden , Spiegel k . sof . sehr billil
empf . eleg . u. eins . Möbel , Spiegel
waaren jeder Art . Theilzahlung _
I . Caro , Neue Schönhauser
vis - ä - vis der Münzstraße , erste Etage .

jWt mu

Anfertigung von Klagen,
schriften , Steuerreclamationen ,
klagen zu soliden Preisen . Große Praxis
sacken . Benifungsschriften ; Strafaufschii�l

berartil
e Kanal

orschrifte :
intern bei

Urschriften
ann ol
ch äußer'

die R
eine il

des
en i

Ktitar Deckbl . , 1-i Pfd . Decke , schön in Farbe
und Brand , & 3 M. Sumatra Deckbt , 2f Pfd .
Decke , 4 2,20 . Felir von 85 Pf . bis 2,50 M.
SUtmt von 65 Pf . an , sowie vorzüglich Domingo
und Carmen empfiehlt

F Wienert ,
RofrothalerSr . 83

Besorgung des Arinenrechts : c�

197 ]

Roh Tabak .
Sämmtliche in - und ausländische Sorten

zu den billigltrn preife « . 83

Heinrich Franck .
Um Jrrthum zu vermeiden , mache ich

darauf aufmerksam , daß fich mein Geschäft
« norrandert in den alten Räumen

Brunnenstr . 141/42 WW
befindet .

gcsuche ; . _ _
und Auskunft wird jederzeit kostenfrei d

Rechtsbeistaudvburea11 ,
112 Grofie ?fvavksnrterttr .

Homöopath . Klinik

Frauenkrankheiten . Für Kassenmitglieder
gung . Dr . Hoesch , Friedrichstr . 108 , '•

[|l
10, 5 —7 Uhr . Sonntags nur Bonn .

Ein Stand Betten ist billig zu verkauf� . ».

545 ] Fürstenstr . 3, 4 T� �
Ädmiralstr . 13, 4 Tr . , bei Roack w

zu e. möbl . Zimmer ges . Preis 8 M

�"ugen
, nicht
tfonberet

Mit ei
M"ch sin
2" % UrtI
Arbeiters

fcfäh
Gunter
?ufkiir

Zur Ginsegnung .
Mavteirt » , Umhänge , Mäntel , sowie

sämmtliche neue und getragene Herren - und
Damengarderobe empfiehlt [ 331 ,

Spiess ,
Sebastianstf * . 77 , Ecke Prinsenstr .

Freunden und Bekannten empfehle meine

Cigarren und Tabake
539 en gros eigener Fabrik en detail

Carl Bösenberg ,
Am Landsberger Thor , Frieden Kräfte 36 .

Erste Klasse

Königl. Plllß . Kl. Lottcrit
Ziehung 3 . « nd 4 . April .

Hauptgewinn 30,000 Mark .

Eriginal - Loose und Antheile :
4 so m , & 4 25 m , % & is m ,

Vs 4 ei m , Vis 4 3 * m , v, . 4 u m ,
' 4 1 M.

Marienburger Loose 4 3 M. ,
' / . 4 1 M. 50 Pf .

Rothe [ - Loose 4 1 Mark .

' tnn

Golil - llllil Silderivllllrtil
zu Fabrikpreisen !

Große Auswahl gold . Kelten ,
bandrr , Kreuze . ZpledaiUons . Kro ' «�
Ohrringe « . Ringe eig . Fabrik . �0
in gold Damen - Uhren , KoraU »
Granaten und Sribersacheo .

Trauring « ä Ducaten II

Eig . Werkstatt f. Neuarb . u. Reparatur

Aug SchuBzei
10 Goldarbeiter ,

Kommandautenstr . 35 , 1 Cf ' ,
tsgy Sitte genau auf Firm « *

Kanvnnmmer zu achten .

« Mok ,

Mechj

Wo speisen Sie ?
In der alten pommerschen
Küche, Qranienstr . 181 , Hof
parterre , bei Klein I Fnihst .
30 Vf. , Mittagstisch m. Bier
50 Vf. , Abendtisch von 30 —
60 Pf . nach Auswahl .

Wchard Schröder ,
W. , Markgrafenstrasse 46

Gensdarmenmarkt .
Filialen :

Rofenthalerstr . 31 , Sophienstr . - Ecke .
Mänzstr . 86 , Dragonerstr . - Ecke .

LeihhusAvittt ««� 1
2 . Weinbergs - Weg

»

dicht am Rosenthaler Thor . , �
Laut Beschluß der Generalversamw f

vom 2. d. M. sollen nunmehr
handenen diesjährigen Prima�K� .
Garderoben für den 4 . The « . �
reellen Werthes� schleunigst auso�r �reellen

_ _ _ _- - - - - -

werden . 14 000 ff . moderneIVClVtlle A- ac wv ff * »s . v
iahr » und Oommer - Valetor »
M. 10 - 34 prima , 18,500 h - �jS
Rock - u . Iaquett Anzüge v- $tiO
bis 39 , 16 300 ff . Kose « wo « »

jff -
Mark prima , 4500

schwarze Röcke . Fracko , '

Hosen , Burschen - Anzüge , Hamb-
Hofen , div . Uhren je .

Sämmtliche Gegenstände werden�
Uebcrfüllung unter Leihwerlh M

Auch Sonntag bis

2 . Weinbergs - Wc�

Es

Mge Z

#1
weit als
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